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Berlin, 18. Juni. 


Das Abkommen, welches die deutſche Regierung mit England 
hinſichtlich des Colonialbeſſzes abgeſchloſſen hat, verrülh eine Meiſter⸗ 
hand. Es iR mir unbekannt, wer die Hand geführt hat, ob 
der neue Reichskanzler oder einer ſeiner Räthe, aber dieſe erſte 
Action, die ſeit dem Rücktritte des Fürſten Bismarck ſtattfindet, 
iſ eine ſo überaus glückliche, daß ſie den ſchönſten Erfolgen, 
welche der Fürſt während ſeiner Amtszeit gehabt hat, gleich⸗ 
kommt. Aus jeder Zeile dieſes Vertrages ſpringt die Thatſache in 
die Augen, daß wir mit England auf einem freundſchaftlichen Fuße 
ſtehen, daß wir nicht allein keine Feindſeligkeiten von demſelben zu 
fürchten haben, ſondern uns ſeines Wohlwollens verſichert halten 
können. Auch den eifrigſten Colonialſchwärmer, welcher vielleicht mit 
ſcheelen Augen auf die von Deutſchland gebrachten Opfer ſieht, dürfen 
doch dieſe Opfer nicht reuen, wenn er die Geſammtlage der politiſchen 
Verhältniſſe in das Auge faßt. 

Ich laſſe für heute alle anderen Punkte des abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages bei Seite und beſchäftige mich nur mit Helgoland, das in Zu⸗ 
kunft eine deutſche Inſel ſein wird. Es iſt das ein Gegenſtand, der 
mir feit langer Zeit am Herzen gelegen hat und über den ich ſchon 
vor faſt zwanzig Jahren und ſeitdem wiederholt in der „Breslauer 
Zeitung“ mich geäußert habe. Der Zuwachs an Land und Leuten, den 
Deutſchland durch den Erwerb von Helgoland erhält, iſt quantitativ 
nicht der Rede werth. Ein nackter Felſen und 2000 Menſchen, denen 
dieſer Felſen nur den dürftigſten Unterhalt gewährt. Die Verwaltung 
der Inſel hat den Engländern erhebliche Koſten verurſacht, und auch 
wir werden einen Zuſchuß leiſten müſſen. k 

Aber wenn das deutiche Helgoland kein nennenswerther Gewinn 
für uns iſt, ſo war Helgoland in fremden Händen für uns eine 
ſchwere Gefahr. Von ſeinem Hafen aus beherrſchte ein fremdes 
Kriegsſchiff die Mündungen der Elbe und der Weſer. Es war ein 
Fort, das drohend faſt in das deutſche Gebiet hineinragte. Durch 
den Erwerb von Helgoland machen wir die Nordſee zu dem, als 
was ſie in Lehrbüchern der Geographie ſchon längſt bezeichnet worden 
iſt, zum „deutſchen Meer“. 


Für uns hat der Erwerb von Helgoland den Werth, daß er uns 
für die Kriegszeit von einer Sorge befreit; für England hat der 
Beſitz von Helgoland niemals einen Werth gehabt, wenn 
es nicht an die Möglichkeit dachte, mit Deutſchland in kriegerische 
Verwickelungen zu gerathen. Helgoland war für England ein 
Ding, das man nicht umſonſt weggeben mag, weil man es 
nun einmal gerade beſitzt, das man aber auch für eine mäßige 
Entſchädigung gern hingzueben bereit iſt. Wahrſcheinlich wäre uns 
der Erwerb von Helgoland längſt gelungen, wenn wir mit England 
auf einem beſſeren Fuße geſtanden hätten. Verhandelt wurde darüber 
zu verſchiedenen Zeiten. In den Jahren 1869 und 1876 gelangten 
ſehr verſtändliche Andeutungen darüber in die Preſſe. 

Daß Helgoland jemals in engliſchen Beſitz hat gelangen können, 
iſt eine Erinnerung an ſehr trübe Zeiten, die Deutſchland durchzu⸗ 
machen gehabt hat, und daß dieſe Erinnerung getilgt wird, iſt eine 
Befriedigung für unſer patriotiſches Empfinden. 

Sehr wahrſcheinlich wird uns Helgoland zunächſt empfindliche 
Koſten verurſachen. Die Militärverwaltung wird vorausſichtlich hin⸗ 


ſichtlich der Ausnutzung dieſes Beſitzthums ihre Wünſche haben. Aber 
ich halte dieſe Koſten für beſſer angewendet, als diejenigen, die man 
in Oſtafrika hineinſteckt. 


Nachdruck verboten. 
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Roman von B. W. Zell. 51 
Voll herzlicher Theilnahme ſchaute Podbielski in ihr zuckendes 
Geſicht. 
„Armes Kind!“ dachte er. 


„Und dazu das Geſpenſt völligen 
Daß Du bei all dieſen Sorgen in ſo roſiger 


Ruins vor der Thür! 
Und 


Schöne emporblühen konnteſt, iſt ein Wunder des Himmels.“ 
laut bemerkte er, an ihre Rede anknüpfend: 

„Gewiß, Fräulein Juza, es iſt eine ſchwere Bürde, die auf Ihre 
jungen Schultern gelegt wurde. Aber Sie traten ja kaum ins Leben 
— wie reiche Entſchädigung für das bisher erduldete Leid kann es 
Ihnen aufgeſpart haben!“ 

„Ich hoffe auf nichts,“ entgegnete ſie herb. „Es iſt ein Unglück 
für die meiſten Menſchen, daß ſie ſich in roſige Hoffnungsträume 
wiegen und darüber die Pflichten der Gegenwart verſäumen. Worauf 
ſoll ich hoffen — auf ein Wunder? Die geſchehen heutzutage nicht 
mehr. Ich mag nichts weiter ſagen. Papa dürfte Ihnen wohl 
allerlei Eröffnungen machen, die meine gänzliche Hoffnungsloſigkeit er⸗ 
klären werden.“ 

Graf Xaver wußte wohl, was fie meinte, mochte aber das traurige 
Thema von der bevorſtehenden Subhaſtation nicht weiter ausſpinnen. 
Ein frohes Glücksgefühl, hier helfen zu können, ſchwellte ſeine Bruſt, 
und heiter rief er daher: 

„Fort für jetzt mit allen trüben Gedanken, mein Fräulein! Sie 
mogen ſagen, was Sie wollen, Hoffnungsloſigkeit ziemt nun einmal 
der Jugend nicht. Erzählen Sie mir lieber, was Sie heute in jene 
Hütte trieb und was Sie mit dem kleinen Mädchen zu ſchelten hatten?“ 

„Haben Sie das bemerkt?“ fragte ſie mit leichtem Lächeln. „Ich 
ſchalt die Staſcha, weil fie ihre kranke Mutter fo ſchlecht pflegt und 
die armſelige Wirthſchaft mit ſammt den kleineren Geſchwiſtern in 
Schmutz verkommen läßt. So ein kräftiges, zwölfjähriges Mädchen 
kann doch wohl ernſt zufaſſen und arbeiten. Aber der Sinn für 
Reinlichkeit fehlt nun einmal dieſen Leuten ganz, und vergebens hab' 
ich verfucht, es wenigſtens in unſerem Dorfe zu beſſern. Wie mag's 
Ihnen nur in der Heimath vorkommen, Graf, nach dem langen Auf: 
enthalt im ſchönen, eleganten Paris?“ 

„Ich fühle mich zu Haus!“ entgegnete Podbielski ernſt, „und 
das fagt Alles! Im guten und ſchlechten Sinne iſt hier Alles beim 
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Donnerstag,⸗den 19. Juni 1890. 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal ekſcheint. 


weimal an den übrigen 
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Deutſchland. 
Berlin, 18. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Arzt II. Klaſſe a. D. Dr. Valentini zu Berlin, bisher Re⸗ 
giments⸗Arzt des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, beauftragt mit Wahr⸗ 
nehmung der e e Functionen bei der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
Ober⸗Stabsarzt I. Klaſſe a. D. Dr. Weichelt zu Erfurt, bisher Regi⸗ 
ments⸗Arzt des 3. Thüringiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 71, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe; 
dem Landrath, e 3 Rath Dr. jur. von Niebelſchütz 
m Gifhorn den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
en Ober⸗Stabsärzten I. Klaſſe a. D. Dr. Klönne zu Münſter, 
bisher Garniſon⸗Arzt daſelbſt, und Dr. Richter, bisher Regiments⸗ 
Arzt des Schleswigſchen Feld = Aıtillerie - Regiments Nr. 9, den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Maſchinen⸗Unter⸗Ingenieur 
a. D. Großmann zu Neufahrwaſſer bei Danzig bisher von der Marine⸗ 
Station der Oſtſee, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Lehrer und Küſter Vieweg zu Bockwitz im Kreiſe Liebenwerda den Adler 
der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie den 
penſionirten Schutzleuten Krumbe in, Hermann Schmid, Aulich und 
Basner, ſämmtlich zu Berlin, und Hillmann zu Misdroy, früher eben⸗ 
falls in Berlin, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Banquier Theodor Deichmann 
zu Köln den Charakter als Commerzienrath verliehen. 

Dem ordentlichen Lehrer an der Königlichen akademiſchen Hochſchule 
für Muſik Oskar Raif zu Berlin iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. Am Schullehrer⸗Seminar zu Elten ift der Caplan Cüppers 
aus Menſelen als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden. Der 
Hilfslehrer Knotta vom Schullehrer⸗Seminar zu Kreuzburg OS. iſt 
Unter Beförderung zum ordentlichen Lehrer an das Schullehrer⸗Seminar 
zu Reichenbach Os. verſetzt worden. — Der im Bureau des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths bisher als Hilfsarbeiter beſchäftigte Secretariats⸗Aſſiſtent 
Neutſch iſt zum Geheimen Regiſtrator bei dieſer Behörde ernannt aussen 

- Anz. 

Berlin, 18. Juni. [Tages⸗Chronik.] Durch die Wahl des 
Oberlehrers Althaus in Oberbarnim iſt die Zahl der freiſinnigen 
Abgeordneten im Abgeordnetenhauſe auf 65 angewachſen. Althaus 
erhielt 7448 Stimmen, ſein Gegencandidat Landrath von Bethmann⸗ 
Hollweg (freiconſ.) nur 6236 Stimmen. Die Zahl der Cartell⸗ 
ſtimmen iſt alſo ſeit dem erſten Wahlgang am 3 Juni (6536) um 
300 zurückgegangen, während die Zahl der Stimmen für den 
freiſinnigen Candidaten (5972) um 1476 gewachſen iſt. Da für den 
ſocialiſtiſchen Candidaten am 3. Juni nur 835 Stimmen abgegeben 
worden ſind, ſo haben die Freiſinnigen ſeit dem 3. Juni 
einen Zuwachs von über 600 Stimmen, abgeſehen von den 
Socialiſten, zu verzeichnen. In der Stadt Eberswalde gingen die 
Cartellſtimmen gegen den 3. Juni von 590 auf 543 zurück, in 
Wriezen von 294 auf 289. Es betheiligten ſich 76 pCt. der Wahl⸗ 
berechtigten an der Wahl, was um ſo bemerkenswerther iſt, als die 
alten Wählerliſten aus dem Februar noch maßgebend waren, und viele 
inzwiſchen Verzogene daher ſich an der Wahl nicht betheiligen konnten. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Zahl der bei der 
Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſion in Berlin zuzulaſſenden Regierungs⸗ 
Bauführer begrenzt. Es war nämlich in letzter Zeit vorgekommen, 
daß die Mehrzahl der Königlichen Regierungsbauführer den praktiſchen 
Vorbereitungsdienſt in Berlin zu erledigen ſuchte. Um der dadurch 
drohenden Ueberfüllung bei der Berliner Miniſterial⸗Bau⸗Commiſſton 
vorzubeugen, hat der Miniſter die Zahl der Zuzulaſſenden begrenzt. 

Ein Vergleich der dem Bundesrathe und Reichstage zugegangenen 
Ueberſichten der Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts 
der letztverfloſſenen drei Jahre unter einander giebt manche intereſſante 
Aufſchlüſſe. Zunächſt iſt daraus zu erſehen, daß, während naturgemäß 
die Zahl der in den alphabetiſchen und Reſtantenliſten geführten 
Mannſchaften von Jahr zu Jahr ſich ſteigerte, und zwar von 1394566 


im Jahre 1887 auf 1 405 183 im Jahre 1888 und 1447479 im 


Jahre 1889, die Zahlen der als unermittelt in den Reſtantenliſten 


thum iſt nicht auszurotten, aber auch nicht zu erheben — leider! Doch 
auf wie ſchwerwiegende Dinge find wir da gekommen — zum Glück 
liegt der Gutshof vor uns und ſetzt unſerer Unterhaltung wie 
unſerem Wege ein Ziel.“ 

Ja, der Gutshof lag vor ihnen. Mit ſeiner lückenhaften Um⸗ 
zäunung, den verfallenen Wirthſchaftsgebäuden und dem großen un⸗ 
ſauberen Hof, den das weit offene Thor überſehen ließ, präſentirte er 
ſich nicht eben vortheilhaft. Das langgeſtreckte niedere Wohnhaus, 
dem ſeit Decennien kein neuer Anſtrich zu Theil geworden war, ſah 
einem Herrenſitz nicht gerade ſehr ähnlich — die Leczynskis waren 
eben nie reich geweſen. 

Auf dem Hofe herrſchte eine traurige Oede, von dem vielgeſtaltigen 
Betrieb einer großen Gutswirthſchaft keine Spur. Nur ein borſtiger 
Kettenhund ſchlug beim Anblick des Fremden ein heiſeres Gebell an, 
kroch aber auf Juza's Zuruf ſogleich wieder in ſeine verfallene Hütte. 
Podbielski warf einen ſuchenden Blick umher, entdeckte aber keinen 
Knecht oder Jungen, dem er ſein Pferd hätte übergeben können. 
Das Fräulein verſtand ſeinen Blick und trat haſtig näher. 

„Die Leute ſind alle auf dem Felde — wir wollen das Pferd 
dort an die Barriere binden.“ 

Der Graf nickte und war eben befchäftigt, dies auszuführen, als 
die Hausthür geräuſchvoll aufgeriſſen wurde und ein älterer Herr die 
zwei Stufen herunterpolterte, um mit ausgebreiteten Armen auf ihn 
zuzuſtürzen. 

„Iſt's moͤglich — Xaver Podbielski — Brüderchen! Du biſt da 
und wir wiſſen es nicht einmal? Im Triumph dachten wir Alle 
Dich nach Podbiels zu führen, und nun biſt Du ſo ohne Sang und 
Klang eingetroffen —“ 

„Gleichwohl bin ich da, alter Freund, und das wäre ja wohl die 
Hauptſache,“ lächelte der Graf, ſich aus der Umarmung löfend und 
mit vollem Blick die Geſtalt des vor ihm Stehenden umfaſſend. 
Aber ſein Herz krampfte ſich zufammen bei dieſem Anblick — was 
hatten zwanzig Jahre aus dem einſt ſo ſtattlichen, blühenden Jugend⸗ 
genoſſen gemacht! Völlig ergraut hing das Haar in wirren Strähnen 
um ein aufgeſchwemmtes, gedunſenes Geſicht, in welchem eine Naſe 
von blaurother Färbung und rieſigem Umfang unangenehm auffiel. 
Die etwas ſtieren blauen Augen hatten einen unheimlichen Glanz, 
der, vereint mit dem ſcharfen Duft, welcher die ganze Geſtalt 
gleichſam einhüllte, dem Grafen keinen Zweifel darüber ließ, daß 
Kaſimir Leczynski dem unheimlichen Schickſal ſeines Volkes, der Trunk⸗ 


Alten geblieben — das erfreut und bekümmert mich zugleich. Polen⸗ſucht, verfallen war. 


— — 


geführten und ohne Entſchuldigung ausgebltebenen Mannſchaften 
ſtetig abgenommen haben. Als unermittelt in den Reſtantenliſten 
wurden geführt: 42 860 im Jahre 1887, 42 284 im Jahre 1888 


und 42 127 im Jahre 1889; ohne Entſchuldigung blieben aus: im 


Jahre 1887: 116 829; 1888: 115 969 und 1889: 110 522 
Mannſchaften. Die Zahl der wegen unerlaubter Auswanderung ver⸗ 
urtheilten Militärpflichtigen war zwar von 19 527 im Jahre 1887 auf 
21 125 im Jahre 1888 geſtiegen und erſt im Jahre 1889 auf 
19 139 gefallen, die Zahl der wegen unerlaubter Auswanderung in 
Unterſuchung befindlich geweſenen Militärpflichtigen dagegen iſt gleichfalls 
ſtetig gefallen und zwar von 15 626 im Jahre 1887 auf 15 580 im 
Jahre 1888 und 14 664 im Jahre 1889. Erfreulich iſt es auch, 
daß, während die Zahl der für die Flotte aus der ſeemänniſchen Be⸗ 
völkerung Ausgehobenen von 1683 Mann im Jahre 1887 auf 1577 
im Jahre 1888 gefallen war, dieſelde für 1889 ſich auf 1705 bes 
laufen konnte. Die Zahl der freiwillig eingetretenen Mannſchaften 
hat ſich von Jahr zu Jahr verringert und zwar von 20 382 im 
Jahre 1887 auf 14 830 im Jahre 1888 und 12 829 im Jahre 1889. 
Faſt die geſammte Verringerung entfällt auf die zwanzigjährigen 
Mannſchaften, die 1887 in einer Stärke von 13 434, 1888 in einer 
ſolchen von 7771 und 1889 in einer Zahl von 6136 in das Heer 
freiwillig eintraten. 5 


[Die Vertreter Stuttgarts beim Fürſten Bismarck.] 
Am Donnerstag, 12. Juni, Nachmittag 12% Uhr, entſtiegen — fo 
berichtet der „Schwäb. Merk.“ — dem Berlin⸗Hamburger Schnellzug, 
der ausnahmsweiſe in Friedrichsruh anhielt, die Abgeſandten der Stadt 
Stuttgart, Gemeinderath Dr. Göz und Bürgerausſchußobmann Adolf 
Schiedmayer mit dem für den Fürſten Bismarck beſtimmten Ehren⸗ 
bürgerbrief. Der bereitſtehende Wagen des Fürſten brachte ſie raſch 
in das Schloß. Um 1 Uhr wurden fie im Salon von Bismarck 
empfangen und in herzlichſter Weiſe als ſeine neuen Mitbürger be⸗ 
grüßt. „Aber die Herren haben ſich ſchön gemacht, da komme ich mit 
meinem Hausrock in Verlegenheit,“ waren die erſten Worte des Fürſten. 
Gemeinderath Dr. Goͤz hielt eine Anſprache und legte an deren 
Schluſſe unter Hinweiſung auf die liebevoll ausgeführte Anſicht der 
Stadt Stuttgart auf dem Ehrenbürgerbrief dem neuen erlauchten 
Mitbürger nahe, er möge ſich durch dieſe ſchöne Anficht recht bald 
verlocken laſſen, perſoͤnlich Augenſchein von der Stadt Stuttgart zu 
nehmen; Bürgerausſchußobmann Schiedmayer verlas den Bürgerbrief, 
worauf ihn Dr. Göz Namens der bürgerlichen Collegien der Stadt 
Stuttgart dem Fürſten übergab. Dieſer beſichtigte ihn eingehend und 
aufmerkſam und ſprach ungefähr Folgendes: Es iſt für mich eine hohe 
Auszeichnung, Ehrenbürger der Hauptſtadt eines der hervorragendſten 
unſerer verbündeten Staaten zu werden. Stuttgart iſt mir nicht 
fremd, ich bin früher unter dem König Wilhelm dort gern geweſen 
und habe mich an der ſchwäbiſchen Gaſtlichkeit erfreut. Ich ſehe Ihre 
heutige Gabe als eine Ordensverleihung von Seiten der Stadt Stutt⸗ 


gart an, in Ergänzung zu dem Orden Ihres allergnädigſten Königs, 


den ich ſeit langem trage. Ich lege hohen Werth auf die Aner⸗ 
kennung, welche Sie mir ausſprechen, und ich habe als Reichs⸗ 
kanzler gerade auf den ſchwäbiſchen Stamm als auf eine 
Hauptſtüze der deuiſchen Einheit immer bauen können. Die 
Schwaben ſind ein zähes Geſchlecht, das ſchwer aus ſich herausgeht; 


aber wenn fie einmal das neue Gut in ſich aufgenommen haben, ſo 


find ſie auch die zuverläſſigſten Kämpfer für daſſelbe. Kaum ſonſt in 
Deutſchland war früher der Particularismus ſo ausgebildet wie in 
Schwaben, es gab nirgendwo fo viele Reichsſtaädte und Reichsdörfer 
wie dort. Aber anderſeits iſt dies doch nur ein weiterer Beweis des 
echt germaniſchen Geiſtes. Auch im Auslande ſind es die Schwaben, 
welche ſich die deutſche Geſinnung feſt bewahren. Ich habe viele 


Die übervolle, jeder Haltung bare Figur war mit einer ſchäbigen, 


fettglänzenden Czamarka (Schnürrock) bekleidet, auf dem Kopf ſaß 
ſchief aufgeſtülpt die viereckige Polenmütze und die Füße ſteckten in 


hohen Stulpſtiefeln, welche in Wochen keine reinigende Bürſte berührt 
zu haben ſchien. 

Noch immer hielt Leezynski beide Hände des lang entbehrten 
Freundes in den ſeinen und preßte und drückte ſie. In ſeinen 
wäſſerigen Augen glänzte es wie Rührung und Dank — wußte er 
doch, wenn Kaver Podbielski überhaupt kam, fo kam er, um Hilfe 
zu bringen. ! 

„Das iſt einmal wirkliche Herzensfreude, Brüderchen — aber was 
blickſt mich ſo trübe an? Der Kaſimir von jetzt will Dir wohl wenig 
gefallen — iſt freilich nicht ſo jung und ſtattlich und elegant geblieben 
wie Du! Aber ich erkannte Dich ſofort, und die Juza, mein Pracht⸗ 
mädel, hat Dich hergeleitet,“ ein zärtlicher Blick flog zur Tochter 
hinüber, die mit verdüſterter Miene dieſem Wiederſehen zuſchaute. 

Welch ein Gegenſatz in dieſen beiden Männergeſtalten — und der 
Vater hatte gerade heute wieder ſtark getrunken! 

„Ich traf Deine Aelteſte im Dorf und begrüßte ſie mit dem 
wenig ſchmeichelhaften Compliment, ſie für ihre Mutter zu halten,“ 
ſagte Podbielski heiter. „Nachher ſah ich freilich, wie ſehr ich mich 
geirrt und Fräulein Juza verzeiht mir, nicht wahr?“ 5 

„Verzeihen? Es war mir wirklich eine Schmeichelei, Herr Graf, 
denn Mama ſoll ſehr ſchöͤn geweſen fein.‘ 

„Und ſollteſt ſie jetzt ſehen, meine Malwina, Brüderchen,“ ſeufzte 
Leczynski, den Freund unter den Arm nehmend, um ihn ins Haus 
zu führen. 
der Sorgen, die ſo ziemlich von Anbeginn unſerer Ehe an auf uns 
laſteten, haben die Aermſte zu einem Schatten ihres früheren Selbſt 
gemacht. Du würdeſt ſie nicht erkennen, Xaver.“ 

Und geſchah nichts, ihr die verlorene Geſundheit wieder zu 
geben?“ fragte Podbielski theilnehmend. „Gerade gegen Lähmungen 
giebt es doch heilkräftige Bäder in Menge.“ 

„Woher ſollte das Geld dazu kommen?“ gab Leezynski achſel⸗ 
zuckend zurück. „Wir hatten ſtets Noth und Mühe genug, das liebe 
Leben zu friſten.“ 


„So zürne ich Dir, und mit Recht, daß Du mich nicht früher 


von Deiner Lage in Kenntniß geſetzt haſt. Wie gern hätte ich Alles 
verſucht, Frau Malwina die Geſundheit zurückzugeben — aber vielleicht 
iſt's noch jetzt nicht zu ſpät.“ x 

Fortſetzung folgt.) 


u 
3 
iR 


„Achtjähriges ſchweres Siechthum, vereint mit der Bürde 


Beiſpiele davon erlebt und brauche nicht an die ſcherzhaften Anekdoten 
zu erinnern, welche darüber exiſtiren. Früher hat dieſer deutſche 
Stamm die Reichsſturmfahne geführt, und ſo hat er jetzt in der 
Unterſtützung der Beſtrebungen, im Frieden das Deutſche Reich zu 
feſtigen, ein würdiges Beiſpiel gegeben. Nach meiner Praxis als 
Reichskanzler muß ich anerkennen, daß mir von Würtemberg aus, 
wenn Reichsintereſſen in Frage ſtanden, Schwierigkeiten nie gemacht 
worden ſind, ſondern ſtets bereitwillige Unterſtützung gewährt wurde. 
Dazu hat weſentlich beigetragen die patriotiſche und klare Anſchauungs⸗ 
weiſe Ihres erſten Miniſters, den ich außerordentlich hochſchätze. Die 
Einigung der Deutſchen, wie wir de jetzt haben, wäre ſchon früher 
zu machen geweſen, wenn man den richtigen Weg dahin gefunden 
hätte. Aber man ſchlug 1848 zu viel auf einmal nieder, man wollte 
die Dynaſtien und auch den Particularismus mehr, als nothwendig war, 
unterdrücken. Das Verwachſen mit der Scholle iſt eben ein 
Grundzug deutſchen Charakters und eine Wurzel ſeiner Kraft. 
Ich habe den anderen Weg gewählt. Mir erſchienen die 
Dynaſtien als eine Bürgſchaft der Einigkeit Deutſchlands und mit 
ihrer Unterſtätzung iſt das Werk gelungen, 
Gottesurtheil der Schlachten. Von dem Augenblick an hat das 
Streben nach Einheit mit unwiderſtehlicher Gewalt gewirkt, ſobald 

es erſt einmal gefeſſelt war mit der Treue und Anhänglichkeit an das 
engere Vaterland. Ich bin nie Unitarier geweſen und habe es mir 
als Reichskanzler immer als Aufgabe geſtellt, die Rechte der Staaten 
gegen unbillige Anſprüche zu ſchützen, und dieſelbe Politik befolgt auch 
die jetzige Regierung, und zumal mein Nachfolger im Amt wird dieſe 
Frage mit derſelben ruhigen und loyalen Art behandeln, wie es zu 
meiner Zeit der Fall geweſen iſt. Ich danke Ihnen nochmals von 
Herzen für die Auszeichnung, die mir zu Theil geworden iſt, und für 
die Ehre, die Sie mir durch Ueberbringung des Bürgerbriefes und 
durch Ihren Beſuch hier erzeigen. 

Inzwiſchen hatten ſich die Familie und die Gäſte des Fürſten im 
Salon verſammelt: die Fürſtin, Graf Herbert Bismarck, Lothar Bucher, 
Geh. Commerzienrath Krupp aus Eſſen, Geh. Rath Kaiſerling. Nach 
den gegenſeitigen Voͤrſtellungen wurde im anſtoßenden Speifefaal das 
Gabelfrühſtück eingenommen. Rechts und links von Bismarck waren 
den Abgeſandten Stuttgarts ihre Plätze angewieſen. Der Fürſt wieder⸗ 

holte noch einmal feinen Dank für die Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts und trank in Eßlinger Schaumwein auf das Wohl ſeiner neuen 
Mitbürger. Bei dem Eſſen und nach demſelben, während ſich ein 
Gewitter mit Hagelſchlag entlud, wurden in zwangloſer, behaglicher 
Weiſe die verſchiedenſten Gegenſtände berichtet und beſprochen. Fürſt 
Bismarck erörterte namentlich ſehr eingehend und geiſtreich die ſociale 
Geſetzgebung zur Zeit Kaiſer Wilhelms J., deren gegenwärtige Aufgabe 
und Lage und ſeine Stellung zu derſelben; das 5. Buch von Sybels 
Begründung des Deutſchen Reiches gab ihm Gelegenheit, auf einzelne 
Erlebniſſe des Jahres 1866 näher einzugehen; die hervorragenden 
Eigenſchaften und einzelne Spracheigenthümlichkeiten der modernen 
Culturvölker wurden erörtert und mit intereſſanten Beiſpielen belegt; 
über ſeine Lebensweiſe, insbeſondere ſeine Ernährung, ſein Körper- 
gewicht, das ihm zugeſtandene Maß von Tabakrauchen gab der Fürft 
freimüthigen Aufſchluß. Nachdem ſich die Stuttgarter Deputirten 
noch auf die Bitte der Fürſtin in das Fremdenbuch eingetragen hatten, 
verabſchiedeten ſie ſich um 4½ Uhr von der fürſtlichen Familie und 
fuhren, die reiche Fülle des Erlebten, Geſchauten und Gehörten im 
Herzen bewegend, nach Hamburg weiter. — Offenbar erfreut ſich 
Bismarck zur Zeit einer ſehr guten Geſundheit, ſein Ausſehen iſt 
natürlich, friſch und blühend, ſeine Bewegungen ſind leicht und elaſtiſch; 
wer ſein Alter nicht kennt und nach ſeinem Ausſehen zu ſchätzen hat, 
wird ihm mindeſtens zehn Lebensjahre abziehen. Seine Rede war 
anfänglich ſtockend, kam jedoch im weiteren Verlaufe des Gefprächs 
mehr und mehr in Fluß; überraſchend iſt die beharrliche Gewohnheit 
des Fürſten, in ſeinen Erzählungen und Ausführungen jede Hervor⸗ 
hebung der Pointen oder des Wichtigeren durch den Tonfall oder 
ſonſtige übliche Mittel zu vermeiden; mit derſelben vornehm⸗xuhigen 
Gelaſſenheit werden weltgeſchichtlich wichtige Ereigniſſe vorgetragen, 
brennende Zeit⸗ und Streitfragen unterſucht, geiſtreiche Vergleiche ge⸗ 
zogen, packende Bilder vorgeführt und die gewöhnlichſten Dinge des 
Alltagslebens erzählt; dieſe Sprechweiſe des Fürſten macht für den 
. eine ganz beſondere ungetheilte Aufmerkſamkeit erforderlich. 
„Bi frübere e Eberty.] Bei der Reichstagswahl 
berbarnim hatte der Abg. Eberty, Syndicus des Berliner Magiſtrats, 
enter Kreisrichter, Hilfsrichter am Kammergericht zu Berlin und Auditeur 
in Kaſſel, unter Anderem auch über die jetzige ee geſprochen. 
Das hat einen penſionirten Oberſtlieutenant von Winterfeld in Bieſen⸗ 
thal derart empört, daß er den „früher geweſenen Unteroffizier“ Eberty 
im Bieſenthaler Localblättchen durch Inſerat in folgender köſtlicher Weiſe 
um Gemeinen degradirt: „Der nach ſeiner geſtern gegebenen Erklärung 
Früber geweſene Unteroffizier, jetzige Reichstagsabgeordnete Herr Eberty 
bat ſich auszuſprechen geſtattet, daß er ein Gegner der neueſten militäri⸗ 
ſchen Anforderungen ſei, daß er als früherer Unteroffizier dieſelben eben 
fo richtig würdige und beurtheile, als alle militäriſchen Gapacitäten und 
commandirenden Generale; er ſtellt ſich in ſeiner militäriſchen Befähigung 
in gleiche Linie mit dem Feldmarſchall von Moltke und der des höchſten 


commandirenden Generals, des Chefs der Armee. Jeder Preuße und 
Deutſche, der den Ehrenrock getragen, wird eine ſolche Selbſtüberhebung 


beſtätigt durch das Z 


— 


Vereine angehören; es iſt ein fo fuberbinationamibriges Ge 
9 des früheren Unteroffiziers, daß er ſich da durch ſelbſt di 
Treſſen vom Uniformkragen geſchnitten! u. ſ. w.“ 


[Eine Soldatenmißhandlung! unterlag am Mittwoch der Be⸗ 
urtheilung der erſten Strafkammer des Landgerichts I. Auf der Ankla E 
bank befand ſich der Schutzmann Julius Heide, welcher bis zum 1. 
bruar 1889 Sergeant bei der vierten Compagnie des Garde⸗ "Füfitier- 
Regiments war. In diefer Eigenſchaft ſoll der Beſchuldigte dem Fühlier 
Diedrigkeit, den er nebſt anderen Rekruten auszubilden batte, eine Obr⸗ 
feige verſetzt haben, die zur Folge gehabt hat, daß der 1 in ſeinem 
Gehörvermögen erheblich beeinträchtigt worden iſt. Der Angeklagte be: 
ſtreitet, daß er den Rekruten geſchlagen 5 es waren deshalb 8 Soldaten 
der genannten Compagnie geladen, welche der angeblichen Mißhandlung 
4 haben. Der Zeuge Diedrigkeit gab folgende Schilderung des 
Vorfalls: Ende Januar 1889 babe der Angeklagte ſeine Untergebenen auf 
der Stube Griffe machen laſſen. Er, der Zeuge, habe ein Commando 
falſch ausgeführt, worauf der 1 auf ihn zugetreten ſei und ihm 
mit der linken Hand einen kräftigen Schlag gegen das rechte Ohr ver⸗ 
ſetzte. Bald darauf hätten ſich Kopfſchmerzen und Obrenfaufen eingeſtellt, 
5 ſei einige Tage revierkrank geweſen und dann in's La Sr gekommen. 

Er müſſe das Ohrleiden auf die Mißhandlung zurückführen. — Der 
Vertheidiger machte auf den auffälligen Umſtand aufmerkſam, daß der 
euge Diedrigkeit erſt lange Zeit nach der eee Mißhandlung zu 
ſeinen Kameraden und den Aerzten von derſelben geſprochen hat. Das 
Atteſt des Regimentsarztes Dr. Krautwurſt lautet vom 6. März 1890. 
Darnach leidet der Patient an einer chroniſchen Ohrenen 5 das 
Trommelfell iſt geplatzt und das Gehör auf dem rechten Ohr verloren 
gegengen. Die Angabe des Patienten, daß das Leiden durch eine 
rfeige entstanden ſei, könne nicht angefochten werden, ebenſo gut 
könne aber eine durch Erkältung hervorgerufene Ohrenentzündung 
die Urſache desſelben ſein. Die als Zeugen vernommenen Ka⸗ 
meraden Diedrigkeits wurden unter Hinweis auf ihren Eid ein⸗ 
dringlichſt zur Wahrheit ermahnt. Kein einziger von ihnen will 
etwas von der verhängnißvollen Obrfeige geſehen haben. Dagegen 
bekunden dieſelben, daß Diedrigkeit während der Rekrutenzeit häufig 
über Ohrenſauſen geklagt habe, obne indeſſen der angeblichen Miß⸗ 
handlung Erwähnung zu thun. Einige der Zeugen waren in ihren 
Ausſagen fo ge! daß der Präfident fie eindringlichſt zur Wahr: 
heit ermahnen mußte. Erſt nach längeren Vorhaltungen gaben — der 
Zeugen zu, daß auch ſie mehrfach einen Knuff oder Stoß von dem Ange⸗ 
klagten erhalten hätten. Der Zeuge Diedrigkeit hielt ſeine Darſtellung 
von dem Sachverhalte in allen Punkten aufrecht; wenn er ſeinen Kame⸗ 
raden gegenüber der Ohrfeige keine Erwähnung gethan, ſo komme dies 
daher, weil er nicht das Mißfallen ſeiner Vorgeſetzten habe erregen 
— 5 — Der Staatsanwalt hielt den Zeugen DIE für durchaus 
aubwürdig und die Mißhandlungen für erwieſen. Daß die Kameraden 
Viedrigrel ſich derſelben nicht erinnerten, könne von Bedeutung nicht 
ſein, wahrſcheinlich ſeien derartige Knüfſe und Stöße ein fo häufig vor⸗ 
kommendes Ereigniß geweſen, daß denſelben eine beſondere Beachtung 
nicht geſchenkt wurde. Er beantragte gegen den Angeklagten eine Ge⸗ 
fänantbftrafe von 14 Tagen. Der Vertheidiger wies auf die vielen Um⸗ 
ſtände hin, welche die Glaubwürdigkeit des Zeugen Diedrigkeit in hohem 
Grade erſchüttern müßten. Bei der Urtbeilsverfündigung erklärte der 
Vorſitzende, daß es lediglich auf die Entſcheidung der Frage ankomme, 
ob der Angeklagte den Zeugen Diedrigkeit n habe, oder nicht. 
Dieſe Frage ih zu Ungunſten des Angeklagten entſchieden worden. Wenn 
erwieſen worden ſei, daß das Ohrleiden des Zeugen eine Folge der Miß⸗ 
handlung ſei, ſo würde der Angeklagte eine ſtrenge Strafe erhalten haben. 
Die Thatſache, daß derſelbe den Rekruten 5 habe, ſei als erwieſen 
anzuſehen. Wenn Diedrigkeit davon kein Aufhebens gemacht, ſo habe er 
nur ent wie jeder gute Soldat; das ſpreche gerade für feine Glaub⸗ 
würdigkeit. Erſt im Lazareth ſei der Vorfall zur Kenntniß des Arztes 
eg der pflichtgemäß Anzeige erſtatten mußte. Erwieſen ſei auch, 
aß der Angeklagte trotz des ſtrengen Verbots zwei der ie 20 miß⸗ 
handelt habe, und das ſpreche auch dafür, daß n Han die Wahrheit 
geſagt. Nur die Rückſicht darauf, daß der Fall ſchon fo weit zurü läge, 
bätte den Gerichtshof veranlaßt, nur auf eine Gefängnißſtrafe von einer 
Woche zu erkennen. 


[Mit der geſchäftlichen Sonntagsruhe!] haben ſich late die 
5 recht oft zu beſchäftigen, wobei ſie in ihren An⸗ 
ſchauungen über den zuläſſigen Umfang derſelben bäufig 2 von der 
Auffaſſun 19 der Polizei abweichen. So ſtand am Dinstag ein Wirth vor 
dem Berliner Schöffengericht, welcher einen polizeilichen Strafbefehl auf 
Grund der Polizeiverordnungen vom 20. November 1844 und 22. Februar 
1889 erhalten hatte, weil er am 3 während der Kirchenzeit die 
Thür zu ſeinem Geſchäftslocal nur eingeklinkt und nicht verſchloſſen 
hatte. Sein Vertheidiger beſtritt die Anwendbarkeit jener Verordnungen 
auf Reſtaurateure und behauptete, daß letztere nach der Verordnung vom 
24. November 1853 in der That nur zum Einklinken der Thür verpflichtet 
ſeien. Der Gerichtshof war derſelben Meinung und ſprach den An⸗ 
geklagten frei. e 

Der Verein für Feuerbeſtattung! wird ſich bei der Ausſtellung 
des lan rnationalen medieiniſchen Congreſſes bethellgen Civil⸗Ingenieur 
Stanislaus Adamcezewski aus Warſchau wird feine Zeichnungen über 
Crematorien, welche ſchon in der Hygiene⸗Ausſtellung 1883 großes Auf⸗ 
ſeben erregten, zu dieſem Zwecke dem Verein zur Verfügung ſtellen; ebenſo 
wird Civil⸗Ingenieur Rich. Schneider, Erbauer des Simenſchen Ofens 
aus Dresden, ſeine neueſten Erfindungen auf dem Gebiete der Feuer⸗ 
5 in Plänen und Zeichnungen durch den Verein ausſtellen. 


e 


Dr. Robert Newmann aus Newyork wird bei den Verſammlungen des Carl 


. Delegirtentages für Feuerbeſtattung im Concerthausſaale 
am 5. Auguſt einen Vortrag über die Newyorker Morgue halten. 
Hauptverhandlungen finden am 4. Auguſt im Oberlichtſaale des Rath⸗ 


hauſes ſtatt. 

[Das Bromberger HUHN iſt bekanntlich im März d. J. 
ein Raub der Flammen geworden. Auf Veranlaſſung des Magiftrats 
wurde bald nach der Brandkataſtrophe eine gemiſchte Commiſſion, beſtehend 
aus Mitgliedern des Magiſtrats⸗Collegiums, der Stadtverordneten und 
aus Bürgern, gewählt, welche ſich mit der Frage: ob Bromberg ein neues 
Stadttheater aufbauen ſoll, oder was ſonſt in dieſer i zu 
machen ſei, beſchäftigen ſollte. Zunächſt wurde der Koſtenpunkt beſprochen, 


— 
7 


als den ſicheren Beweis völliger militäriſcher Unfähigkeit auffaſſen, als ein und da ſtellte es ſich heraus, daß ein derartiger, den Anſprüchen der 
1 militäriſch⸗geiſtiges Armuthsatteſt, wäre dies nicht der] miniſteriellen Beſtimmungen genügender Bau mindeſtens die Bauſumme 


Fall, ſo würde er heut einem 


Kleine Chronik. 


Ex raffinirter Schwindler wurde dieſer Tage in Wien verhaftet. 
Das „N. W. Tgbl.“ berichtet darüber: Bei der hieſigen Weberei⸗ und 
Tatana 8⸗Niederlage von S. Taußig nahm Mitte Auguſt vorigen 
Jahres ein junger Mann, der keinerlei Documente bei ſich batte, aber 
eine (wahrſcheinlich gefälſchte) Empfehlung mitbrachte, als Comptoiriſt, 
und zwar probeweiſe auf drei Monate, Condition. Er nannte ſich Adolf 
Mumla und gab Radetzkyſtraße 8 als feine Wohnung an. Am 5. Septbr. 
ſchickte die Firma einen Geld enthaltenden Brief als recommandirt ab. 
Die Uebernahme wurde durch den Poſtbeamten beſtätigt und das Buch 
kam ins Comptoir zurück. Als man es bald darauf wieder benöthigte, |‘ 
war es verſchwunden, gleichzeitig aber auch der neue Comptoiriſt. Die 

Aufklärung kam bald. Mumla hatte, das Expeditionsbuch bei der Poſt 
vorweiſend, die Rückgabe des Briefes verlangt, da man „eine Einlage bei: 
aufäliegen vergeſſen habe“, hatte das Couvert aufgeriſſen, den Inhalt von 

Fl. ſich angeeignet und den leeren Brief, in ein mitgebrachtes gleiches 
Couvert verpackt, der Abſendung zugeführt. Dieſer Betrüger, der auch 
in der aint Me Nr. 8 nicht zu finden war, af wie nun feſtgeſtellt, 
er Sylvius Peratoner. Seine Verhaftung erfol Igte am Sonntag, weil 

r ſich durch längeres Umherſchleichen in den Räumen eines bieſigen 
Bankinftitutes auffällig und verdächtig machte, und als man zu feiner 
Viſitirung ſchritt, fand man Briefe von einer und derſelben Hand mit den 
verſchiedenſten Unterſchriften, ſo daß kein Zweifel beſtand, daß man ſich 
eines Mannes bemächtigt habe, der kein Neuling mehr auf dem Gebiete 
des Schwindels iſt. Es geht aus den Schriften hervor, daß er neue Betrügereien 
ae Das Sicherheitsbureau der Polizei⸗Direction, welchem Dr. Beratoner 

bergeben wurde, hat feſtgeſtellt, bat = junge Arzt das Aerar in der Weiſe 
um einen Betrag von circa 1000 Fl. bet 1 daß er den Zahlungsbogen 
ſeines bereits im April 1888 gere heims, des Rechnungsofficials 
Joſef Homolatſch, allmonatlich N 7 mit des N Quittung 
die Penſion von 39 Fl. 37 kr. bis zum Juni b. Dr. Peratoner 
hat ferner hieſigen Clavierfabrikanten unter 10 en 111 fünf 
Pianos im Werthe von 1800 Fl. entlockt und dieſelben theils verkauft, 
theils verpfändet. Er hat in mehreren Wiener Buchhandlungen medi⸗ 


BE: 


rieger-, aber nicht einem freifinnigen von 400009 M. erfordern würde, während man nur über einen Baufonds 


- 


von 40-50 000 M. verfüge. Die Commiſſion war einſtimmig der Anſicht, 
daß die Stadt bei ihrer ungünſtigen 1 0 e nicht im Stande ſei, einen 
derartigen Bau auszuführen. Wohl ſei es b Sacre ſo ſagte man ſich, 
daß die deutſche Stadt Bromberg, welche das deutſche Intereſſe zu allen 
Zeiten vertreten hätte, nunmehr auf ein deutſches Stadktbeater verzichten 
müſſe. Dieſe Verzichtleiſtung ſei um fo bedauerlicher, als grade jetzt das 
polniſche Element, mehr wie Font, ſich zu 1 5 beginnt; es ine ſich dies 
auch bei den ſtark beſuchten Voͤrſtellungen von polniſchen durch⸗ 
reiſenden Übetergefeiiänten. ze fagte ſich ferner, daß die Stadt 
Bromberg mit ihren e 000 Einwohnern, mit ihrer anſehnlichen 
Garniſon, mit ihrem zah zeichen Beamtenheer wohl Anſpruch auf ein 
Stadttheater haben dürfe. Leider fehlen der Stadt hierzu die Mittel. 
Deshalb müſſe man darauf verzichten und mit Rückſicht hierauf beſchloß 
ie Commiſſion in ihrer letzten Sitzung, den Plan zur Erbauung eines 
Stadttheaters ie — —.— 

m arine) S. M. Kreuzerfregatte Bein 12 ‚oT nggfetff des Kreuzer⸗ 
5 waders, Commandant Capitän zur lüd demann, mit dem Ge⸗ 
mad erchef, Contre⸗Admiral Valois, an Bord, iſt am 17. Juni c. in 

eiten.] Ein Kaufmann, 


Singapore eingetroffen. 

„Berlin, 18. Juni. [Berliner 2 
der am Mittwoch mit dem Fer Rae aus Warſchau in Berlin einge⸗ 
troffen iſt, hat gleich nach feiner Ankunft der Polizei die Anzeige gemacht, 
daß er während der Nacht von einem Reiſegefährten um 1 Tauſend⸗ 
Markſcheine beſtohlen worden ſei. Seinen Ausſagen nach iſt er mit einem 
Manne, der ſich für einen Händler von Straußenfedern aus Warſchau 
ausgab, allein in a Wagenabtheilung dritter Klaſſe gefahren. Während 
der Zug die Strecke zwiſchen Bromberg und Landsberg a. W. zurücklegte, 
muß ar Fremde, während der Kaufmann ſchlief, den aud —40 er 
Als der Kaufmann in Landsberg 005 fand er, daß f 
feine Weite, in deren innerer Taſche er 17000 Mark in Pe te or 
einen mit ſich führte, aufgeknöpft war. 205 er aber fühlte, daß er das 
aſchenbuch, in welchem er ſein Geld — bei fich hatte, war er bes 
rubigt und dachte, daß er a — ſelbſt im Schlafe Rock und Weſte auf⸗ 
geknöpft haben könnte. Von dem Bahnhofe begab ſich der Kaufmann, 
nachdem er ſich, nichts Böſes 1 775 von ſeinem Reiſegefährten verab⸗ 
ſchiedet hatte, in ein Hotel. Erſt dort machte er, als er das Geld zählte, 
die Entdeckung, daß von den 17 Tauſend Markſcheinen fünf fehlten, worauf 
er ſofort der Polizei Anzeige erſtattete. Der angebliche Händler von 
Straußenfedern hat dem beſtohlenen Kaufmann erzählt, daß er ſich auf der 
Reiſe nach Paris befände, um dort größere Einkäufe zu machen, und ſich 
mehrere Tage in Berlin aufhalten wolle. Vorläufig iſt von dem Manne 
keine Spur gefunden worden. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 19. Juni. 


„Bauliche Mängel bei den Schulgebänden. 
Regierung zu Oppeln iſt in letzter Zeit wiederholt 
gemacht worden, daß die Kreisſchulinſpectoren die von 
heit der Schulreviſionen bemerkten baulichen Mängel in ihren Reviſions⸗ 
protokollen unmittelbar zur Kenntniß der Regierung bringen. So 
wünſchenswerth es auch im Intereſſe der a iſt, daß die Kreisſchul⸗ 
inſpectoren bei ihren Reviſionen auch den baulichen Zuſtand des 


U 


Von der Königl. 
die Wahrnehmung 
ihnen bei Gelegen⸗ 


Schulhauſes und der n n genau berückſichtigen, ſo kann doch das 
Verfahren, die entdeckten Baumängel unmittelbar zur Kenntniß der 
Regierung zu bringen, als zweckdienlich nicht anerkannt werden. Viel⸗ 


mehr empfiehlt es ſich zur Vermeidung unnöthiger Weiterungen und Ver⸗ 
ſchleppungen, die ein derartiges Vorgehen e die wahrgenommenen 
Baumängel zunächſt bei dem zuſtändigen Schulvorſtande, oder, wenn 
dies erforderlich, insbeſondere wenn von letzterem eine Abſtellung der 
Mängel nicht zu erreichen iſt, bei dem Landrathsamte zur Sprache 
zu bringen und ihre Abſtellung zu beantragen. Die Königl. Regierung 
hat hiernach die Kreisſchulinſpectoren und Landräthe mit Information 
verſehen, unter dem Hinzufügen, daß erſt dann, wenn die Beſeitigung der 
Baumängel vergeblich beantragt ſein ſollte, fernerhin an dieſelbe Bericht 
zu erſtatten ſei. 


J. Die geſtrige Abſchiedsvorſtellung im Cirens Renz geſtaltete 


ſich . einer 1 Ovation für den Leiter deſſelben, Director 
enz. Als derſelbe nach dem von ihm ſelbſt arran Be „großen 
brachte ihm daſſelbe auf ufß Neue 


8 ſich dem 5 zeigte, 
feine Sympathien durch nicht enden wollend den Beifall zum Ausdruck, der 

einen Höhepunkt erreichte, als ihm ein rieſiger Lorbeerkranz überreicht 
wurde. Immer und immer wieder mußte er ſich dem Publikum zeigen, 
und als er nach dem Schluſſe der Vorſtellung, welcher wegen der Vor⸗ 
bereitungen zur Abreiſe ſchon faz e, um 9½ Uhr, ſtattfand, nochmals 
Abſchied nahm, een ſich och⸗ und Bravorufe, bis ſich der 
Circus leerte. 8 Sat be 9 wurde ein herrlicher 
1 überreiit In der Nacht 11 zur feſtgeſetzten Zeit die 


Abfahrt des Circus vom Niederſchleſiſch⸗Märk den Seele aus, auf 


deſſen Perron ſich ein zahlreiches Publikum einge 
größtentheils aus Freunden und Verehrern der Künſtler beſtand. Als 
der Theil des Separatzuges, welcher das Perſonal aufgenommen hatte, 
aus der Halle dampfte, brach das Publikum in laute „Hochrufe“ aus. 


—y Breslauer Dichterſchule. Aus den Mittheilungen über das Vereins⸗ 
leben im Monat Mai entnehmen wir der neueſten Nummer der „Monats⸗ 
blätter“, daß auch in dieſem Monat ein reges Leben in den Sitzungen und 
eine erfreuliche Schaffensluſt zu verzeichnen war. Von größeren Produc⸗ 
4 ae engl nächſt zwei Srojaarbeiten der Herren eorg Kuban und 

Renſchild diesmal auch eine epiſche, — LAe 1 Dichtung des 
Vorſitzenden Ad. Freyhan por das Forum ber Neu aufgenommen 
wurden in den Verein, deſſen Einladung zu ER 1 der hierorts 
ſtattfindende deutſche Schriftſtellerta für den 16. Auguſt bekanntlich an⸗ 
genommen hat, Mitglieder in Breslau und Oppeln. Die Hauptnummer 
im poetifchen Theil des diesmonatlichen Heftes repräſentirt die Fortfetzung reſp. 
der Schluß der mit allſeitigem 3 im Leſerkreiſe aufgenommenen Martha 
Hellmuth'ſchen Dichtung „Eva“. dieſelbe e ſich eine Auswahl 
kleinerer, von den beſten Mitarbeitern des Blattes eingeſandter Poeſien. 

ür die Beilage ſchrieb Max Hoffmann⸗Berlin einen beachtenswerthen 
Artitel „über die neue Litteraturſtrömung und die Schule“; Karl Lellmann⸗ 
Breslau bringt eine Erzählung aus dem Spaniſchen: „Der geheimniß⸗ 
rd Naß nun 85 are — — — u — nn Fans — 
er nd, den E. Redenhall⸗Breslau zur Verfügung geſtellt, Aufnabme 
gefunden. Den üblichen Beſprechungen neu . ͤ . 1 rähtenh man nur über . ̃⅛ͤ ... eingegangener Büder Bücher 


unden hatte, welches 


PPPPPPTPPCCPPPPPPTPPPCCGCGCTVbTTTTTWTTVVVVTVVTVVTVTTVTTV＋TVTTVTVTVTITVTTTTTTTTVTVTTVTTWWTVVITVTVTTTTTTTTTTTTTTTTVTTWWTTWTVTTTTTTTTTTWTTTTVTTTTTTTTTTVVWTTTWTWTWVTTTTWWTWTWWWVTTTVW—ͤ—ͤW„SEFAET TEILE ar 
einiſche und andere werthvolle wiſſenſchaftliche Werke, die auf 500 Fl. gef man nicht an dieſe Begründung, bält vielmehr daran feſt, daß die Une 


ſchätzt werden, ohne Bezahlung genommen und die Bücher fofort an den 
Antiquar verſchleudert. Der junge Mann iſt in Allem 9 Das 
geſammte Geld hat er verbraucht. Dr. Peratoner wurde dem Landes⸗ 
gerichte eingeliefert. Im Wiedener Krankenhauſe war Dr. Peratoner vor 
etwas anderthalb Jahren als Aſpirant eingetreten und war mit Decret 
vom 1. Juni d. J. zum Secundärarzt zweiter Klaſſe ernannt worden. 
Als ſolcher batte er im Hauſe auch ſeine Wohnung. Er trug ſtets eine 
ganz beſondere Beſcheidenheit zur Schau, ſuchte nicht die Geſellſchaft der 
anderen Aerzte, an denſelben aber auch nicht aus dem Wege. Er lebte 
— hen zogen und fein Betragen war immer ein ſolches, daß man von 

er geradezu als beſchränkt galt — Alles eher erwarten konnte, 
5 ſo raffinirte und originelle Schwindeleien. — Wie das „N. W. Tgbl.“ 
ferner mittheilt, iſt es zweifelhaft, ob Peratoner berechtigt iſt, den Doctor⸗ 
titel zu führen. Eine erſönlichkeit, die den Verhafteten ſehr genau kennt, 
behauptet auf das Beſtimmteſte, daß Peratoner noch vor vier Jahren in 
einem Wiener Geſchäfte in Condition ſtand. 


Abſturz. Herr John Warburg, Mitinhaber der Firma R. D. 
Warburg u. Co. in Hamburg, der ſi ſeit einigen Wochen mit feiner 
Frau in der Schweiz aufhielt, iſt in der vorigen Woche beim Beſteigen 
des Birkenſtocks 3 und hat wahrſcheinlich auf der Stelle 
ſeinen Tod gefunden. Der Verunglückte wurde erſt nach 36 Stunden am 
0 Fach des Birkenſtocks aufgefunden und nach Zürich pe ebracht, woſelbſt die 
eiche des Verſtorbenen am letzten Sonnabend, dem letzten Willen gemäß, 
durch Feuer beſtattet wurde. Der Verſtorbene hatte ein Alter von 
82 Jahren erreicht. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 
meldet, iſt der Generalintendant des er en arter 
rther, in den Ruheſtand verſetzt. Der „F et Big 
1 Die Nachricht konnte nicht ber⸗ 
raſchen. Dieſelben „Geſundhe 
niſtern vorgeſchoben werden, 


1 welche beim Sturze von Mi⸗ 
auffälligen Rücktritt unſeres Theater⸗Premiers. 


Wie bereits gem 
Hoftheaters, Dr. We 
wird darüber aus Stuttgart 


begründen in der amtlichen Meldung den 
Im Publikum glaubt 


ſtell 


gnade des Königs Herrn v. Werther zwang, um feine Aa e eina 
zukommen. Allerlei Hofcabalen 5 dabei im Spiele fein. Schon dern 
Umſtand, daß an die amtliche Meldung der Penſionirung kein Wort der 
Anerkennung für Werthers Verdienſte geknüpft iſt, weiſt darauf hin. Auch 
die jähe Enthebung von allen wichtigen rg en vor Genehmi⸗ 
gun g des . betätigt das eber den Nachfolger; 
erthers iſt noch nichts bekannt. Da die ung ihrem Ende zuneigt, 
iſt eine ſchnelle Erledigung der wichtigen Frage kaum zu erwarten. Bis 
Hoſchauſlele Oelen b Kia = isn — 5 
ofſchauſpieler Salomon im Verein mit den Regiſſeuren und Cape 
meiſtern die artiſtiſchen Geſchäfte. 5 


Der „Akademiſch⸗dramatiſche Verein“ an der Berliner Uni⸗ 
verſität bringt Ende Juni im „Berliner Theater“ das mit dem Schiller⸗ 
preis gekrönte Trauerſpiel Albert Lindners „Die Bluthochzeit“ zur Dar⸗ 
ellung. 

Frau Mathilde Mallinger iſt unter Zuſicherung ſehr hoher Bezüge 
und namhafter Penſion die ee am Muſik⸗C er etüge 
zu Prag verliehen worden. Der Ausſchuß des Inſtituts nahm Abſtand 
von dem ſonſt ublichen Probejahr. 

In München iſt dieſer Tage der Hiſtorienmaler und ehemalige Lehrer 
an der dortigen Akademie der bindenden Künſte, J. G G. Hiltenfper ger, 
84. Jahre alt, geitorben. Geboren zu Haldenwang bei Kempten, genop er, 
in Düffeldo und fpäter in München den Unterricht von Corne ius, var 
dann in ben 30er Jahren theilweiſe im Auftrag des Königs Ludwig I. 
in Münchener öffentlichen Bauten und königlichen Schlöſſern mebrfach 
b . zn gemalt und ſpäterhin als Lehrer eine Waden Thätig⸗ 

keit entfaltet, u. a. rühren von ihm das fiebente Bild in den Arkaden 
des Hofgartens d Fuge Albrecht III. von Baiern faden die böhmiſche 
ie Fresken an den beiden Giebelfeldern des National⸗ 


Der hohe gr der Schönen Küste in IR Idee verlieh den von 
le ährten Prix au 8310 em Bildhauer Felix 
welcher im Induſtrie⸗Palaſte Ye Gruppe „Die Ringer“ 


Krone aus) und 
theaters her. 


der Regierung 
Charpentier, 
ausgeſtellt hat. 


„Offenes Viſir“ von Otto Ernſt, „Es werde Licht!“ von Leopold Jacoby) 
aben ſich die Herren Adolf Wilhelm reſp. Theob. Noethig unterzogen. — 
em reichhaltigen Heftchen iſt ein Verzeichniß der Mitglieder und eine 

Vermögensüberſicht der Dichterſchule am 31. März 1890 beigegeben. 

—o Dr 3 Polizei⸗Inſpector. Der bisherige Com: 
miſſarius des XV. Polizei⸗Reviers, Lieutenant Julius Roll, iſt zum 
— na Polizei⸗Inſpector ernannt und als ſolcher nach Poſen verſetzt 
worden. 

PR Neue en pel gr An den Eingängen und Ausgängen 
der ländlichen Ortſchaften des Landkreiſes Breslau ſind „fenoft an Stelle 
der a if neue Tafeln mit amtlichen Bezeichnungen über Namen und 
militäriſche Bezirkszutheilung aufgeſtellt worden. deutſcher ſchwarzer 
Schrift auf weißem Grunde finden ſich darauf folgende — 9 5 
Dorf (oder Ortſchaft) N. N., Land⸗Kreis Breslau; Landwehrbezirk II. 
Breslau; Hauptmeldeamt II. Breslau.“ Die alten Tafeln enthielten be⸗ 
kanntlich mehr detailirte Bezeichnungen nach Bataillon, Compagnie ıc. 

=Pf= Von der Oder. Durch das anhaltende Hochwaſſer erleiden 
die Waſſerbauarbeiten eine Unterbrechung. — Die erſte Heuſchur iſt glück⸗ 
lich geborgen, ſo daß bei dem bereits begonnenen Austreten der Oder in 
die Niederungen augenblicklich hierfür eine Gefahr nicht vorhanden iſt. 


F. gr 18. Juni. [Verbandstag.] Für den am 20. und 
21. d. Mts. hierſelbſt ſtattfindenden 26. Verbandstag der bee chen 
Berufs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften find bereits über 
100 Abgeordnete von 54 Vereinen aus 49 Orten angemeldet worden. Zu 


lant, darauf von 9 Uhr a I 
Sitzung, und um 7½ Uhr Abends Feſteſſen im Saale des Schießhauſes. 
Sch Oppeln, 18. Juni. baden n über die Schwarz⸗ 
viehbeftände.] Den Grenyollbeamten erwachſen bei ihren Ermittelungen 
über Einſchwärzungen von Schweinen dadurch erhebliche Schwierigkeiten, 
daß die Bezettelung bezw. Oſtenführung über die einzelnen Schwein⸗ 
beſtände nur nach der Stüg ahl, nicht aber auch nach der Farbe der 
Schweine vorgenommen wird. Nachdem deshalb die Legitimationsaus⸗ 
ertigungsſtellen und die Verſendeſchein⸗Ausſteller bereits angewieſen wor⸗ 
ben find, in den betreffenden Scheinen ſtets die Farbe und die beſonderen 
Kennzeichen der zu bezettelnden Schweine mit aufzunehmen, ſind auch die 
Landräthe der betreffenden Grenzkreiſe veranlaßt worden, die Reviſoren 
der Schwarzviehcontrole bezw. die Gemeindevorſteher mit gleicher An⸗ 
weiſung zu verſehen. 

Falkenberg OS., 19. Juni. [Beurlaubung.] Der Landrath 
von Sydow bierfelbft hat für die Zeit vom 13. Juli bis incluſive 
16. Auguſt cr. einen Erholungsurlaub erhalten und wird bis 2. Auguft 
incl. durch den Kreisdeputirten von Wichelhaus auf Norok, von da ab 
bis se Ende des Urlaubs durch den Kreisſecretär Zichlfe vertreten 
werden. 


Telegramme. 

(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) £ 

r. London, 19. Juni. Entgegen den Auslaſſungen einiger anti⸗ 
deutſcher Blätter kann conſtatirt werden, daß die öffentliche 
Meinung Englands ſich mit dem engliſch⸗deutſchen Ab⸗ 
kommen immer mehr befreundet. Eine Zurückweiſung des Ab⸗ 
kommens ſeitens des Parlaments iſt nicht zu beſorgen, da weder die 
Führer der Oppoſition noch die Radicalen, von denen die Idee der 
Abtretung Helgolands ausgegangen, daſſelbe zu beanſtanden beab⸗ 


ſichtigen. 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 18. Juni. Bel der 3 der zwiſchen Deutſchland 
und England über ihre Einflußſphären in Afrika getroffenen Verein⸗ 
barung ſchreibt das „Fremdenblatt“: Alle Differenzen mit England, 
welche ſich aus der deutſchen Colonialpolitik ergaben und ſtets eine 
Trübung der ſonſt ſo innigen Beziehungen zwiſchen beiden Reichen 
befürchten ließen, erſcheinen damit endgiltig beſeitigt und die engſte 
Annäherung Englands an Deutſchland beſiegelt. Beide Parteien 
haben Opfer gebracht, dafür aber auch erhebliche Vortheile errungen 
und ihre Intereſſenſphären in Afrika nunmehr klar begrenzt. Die 
Hofition Englands in Afrika wird durch fein Protectorat über Zanzi⸗ 


dar gekräftigt, dagegen wird die Erwerbung Helgolands in ganz 
Deutſchland mit beſonderem Jubel begrüßt werden. — Die „Preſſe“ 
bemerkt: Die Vereinbarung iſt für beide Theile befriedigend. Die 
Engländer machten dabei kein ſchlechtes Geſchäft, die Deutſchen ein 
ſehr gutes. Durch dieſen Ausgleich wurden die Gegner des Friedens 
und der Freundſchaft der Friedensmächte wieder um eine Hoffnung 
ärmer. — Die „Neue Freie Preſſe“ meint: Die Erwerbung Helgo⸗ 
lands, mit welcher ein langgehegter nationaler Wunſch Deutſchlands 
erfüllt iſt, wiege in den Augen des Volkes einige Gebietsopfer in 
Afrika auf. Die Abtretung Helgolands an Deutſchland verbürgt auf 
lange Zeit hinaus den Frieden mit England. 

Bukareſt, 18. Juni. Der Miniſter des Auswärtigen hat im 
Senat die Acten über das Handelsübereinkommen mit Frankreich 
hinterlegt zur Benutzung für die angekündigten Interpellationen be⸗ 
treffs Erneuerung der Handelsverträge. — In Folge der Meldung 
vom Ausbruche der Rinderpeſt in Bulgarien hat das rumäniſche Ge⸗ 
ſundheitsamt ſtrenge Maßregeln zur Verhinderung der Einſchleppung 
getroffen. 

Sofia, 18. Juni. Der „Agence balcanique“ zufolge hat die 
bulgariſche Regierung an die Pforte eine Note gerichtet, in welcher 
ſie die innere und äußere Lage Bulgariens, ſowie die Behandlung der 
bulgariſchen Bewohner Macedoniens bezüglich der Cultusausübung 
darlegt, welche in großem Gegenſatz zu der Behandlung macedoniſcher 
Bewohner Bulgariens ſtehe; nach einer eingehenden Erörterung der 
aus der reſervirten Haltung der Pforte, welche das Fürſtenthum bei 
ſeinen fortwährenden Schwierigkeiten vollkommen im Stiche laſſe, für 
den Beſtand Bulgariens ſich ergebenden Nachtheile appellirt die Note 
an die ſuzeräne Macht, ſie möge der gegenwärtigen Lage des Landes 
durch Anerkennung des Prinzen Ferdinand und durch das Zuge⸗ 
ſtändniß der Cultusfreiheit für die bulgariſchen Bewohner Macedoniens, 
fo wie fie die übrigen Völkerſchaften im türkiſchen Reiche genöſſen, 
ein Ende machen. Würde die türkiſche Regierung billigen Wünſchen 
des bulgariſchen Volkes nicht gerecht, fo müſſe das Fürſtenthum darin 
den Beweis dafür erblicken, daß es von der ſuzeränen Macht verlaſſen 
ſei, und ſich genöthigt finden, in den eigenen Kräften ein Mittel zu 
ſuchen, um aus einer dem Lande in jeder Hinſicht nachtheiligen 
Situation herauszukommen. 

Zanzibar, 19. Juni. Nach erfolgter Beſetzung von Lindi und 
Mikindani durch die deutſchen Schutztruppen ſind dort wieder Kara⸗ 
wanen aus dem Innern eingetroffen und alle flüchtigen Einwohner 
ſind zurückgekehrt. 

Wafferſtands⸗Telegramme. 
Breslau. 18. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗X — m, U, + 1,96 m. 
19. Juni. 12 Uhr Mitt. OB — m. UH.⸗P. + 1,83 m. 
ang a. O., 18. Juni, 6 Uhr Vorm. U.⸗P. 2,98 m. teigt 

K 19. Juni, 6 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,16 m. Steigt. 
r 

Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Karte von Deutſchland zur Ueberſicht der Eiſenbahnen, einſchl. der 
n Linien, der Gewäſſer und hauptſächlichſten Straßen. 
aßſtab: 1: 1 250 000. Nach amtlichen Quellen bearbeitet von 
W. Liebenow, Geh. Rechn.⸗Rath und Chef des Kartogr. Bureaus 
im Königlich Preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. 
Verlag des Berliner Lith. Inſtituts (Julius Moſer) Berlin. 
Dante's Beatrice im Leben und in der Dichtung. Von 
Oscar Bulle, Dr. phil. Verlag von Paul Hüttig, Berlin. 
Plato oder Von dem Weſen ver Sugenblitteratur. Ein Dialog 
von M. Hartung, Verlag von E. Kempe, Leipzig. 


4 Breslau. 19. Juni. [Von der Börse] Die Börse war 
heute zunächst für Bergwerkspapiere fest gestimmt, die Coursbewegung 
war eine steigende. Als Grund für diese günstige Haltung wurde 
das Amendement des amerikanischen Finanzcomites angeführt, 
welches dem Repräsentantenhause in Washington vorgelegt worden ist 
und ‘unter anderem auch eine Herabsetzung des Eingangszolles für 
Stahl um Dollar 2,20 e. vorschlägt. — Vom Montanmarkt ging die 
bessere Tendenz später auch auf die anderen Gebiete über, so dass der 
Schluss, abgesehen von den schwach gebliebenen türkischen und italie- 
nischen Werthen, überall die höchsten Notizen des Tages aufweist. 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
164½ —¾ bez., Ungar. Goldrente] 89,10 bez., Ungar. Papierrente 86 
bez., Verein. Königs- und Lanrahütte 143% —1437/,—1431/,—1437/, bez., 
Donnersmarckhütte 83¼ — “ö bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 97] 
bis 97½ bez., Russ. 1880er Anleihe 96½½ Gd., Orient-Anleihe II 71,70 
bez., Russ. Valuta 233—2321),—233 bez., Türken 19 bez., Italiener 95 bis 
94% ben., Schles. Bankverein 125 Br., Breslauer Discontobank 108 Gd., 
Bresl. Wechslerbank 1069/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 19. Juni. 12 Uhr — Mir. Credit-Actien 164, 40. Laura- 
hütte —, Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 19. Juni, 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 164. 60. Staats- 
bann 99. 50. Lombarden 60, —. Italiener 94. 60. Lauranütte 143, 30, 
Russ. Noten 232, 50. 4% Ungar. Golärente 89. 10 Orient-Anieine U 
71.70 Mainzer 118, 20. Disconto-Commandit 221, 20. Türken 19, —. 
Türk. Loose 80, 70. Fest. 

Wien. 19. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302, 75. 
Marknoten 57.57 40% in Golärente 103. 05. Ruhig. 

Wien, 19. Juni, 11 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302. 35. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 137, 75. Galizier 
199, —. Oesterr. Silberrente 89, 40, Marknoten 57, 60. 4% Ungar. 
Goldrente 103, —, do. Papierrente 99, 35. Anglo-Austria 151,30, Alpine 
Montanwerthe 98, 50. Ruhig. Zus 

Frankfurt a. M., 19. Juni. Mittags. Credit-Actien 262, 87. 
Staatsbahn 198, 75. Galizier 172, 87. Ung. Goldrente 89, 20. Egypter 
97, 80. Laurahütte 148, 50. Ziemlich fest. 

Paris, 19. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 — —, 
Foncier —. —. Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Egypter —, —. 
Italiener —, —. Escompte —, —, 

London, 19. Juni. Consols von 1889 97, 25. Russen Ser. I 
98, —. Egypter 96, 62. Trübe. 


ee 
Wien, 19. Juni. [Schluss-Gourse) Ruhig, 


Cours vom 18, , 8 Cours vom 18. 29, 
Credit-Actien.. 302 50 302 75 oten . 57 62 57 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 — 228 35 ung. Goldrente. — 102 95 
Lomb. Eisenb., 138 50 137 85 t n 17 1 89 40 
Galizier ....... 199 75 199 75 Lond e 117 35 
Napoleonsd’or. 9 32½ 9 32½ Ungar. Papierrente. 40 35 


Glasgow, 19. ani, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num- 
bers warrants 45. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 19. Juni 1880 


Berlin, 19. Juni. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
18 


[Amtliche Schluse-Course.] Fest. 
Cours vom 18. 
Tarnowitzer Act.. . 21 50 
do. St.-Pr. 90 25 90 60 
Infündische Fonds. 
D. Reichs- Ani. 40% 
do. do. 3140, 
Posener Pfandbr. 4% 
do. do. 314%, 98 —| 
Preuss. 4% cons. Anl. 
do. 3½% dio. 
do. Pr.-Anl. de 55 163 50 
do3½% St.-Schldsch 99 90} 99 
Sehl.3½% Pfdbr.L. A 98 80 98 90 
do. Rentenbriefe.. 102 60 103 — 
Elsenbahn-Prlorſtäts- Obligationen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 
a0. 4½0% 1879 
R.-O.-U.- Bahn 10% 


Cours vom 19. 

Galiz. Carl-Ludw.ult 86 90 87 — 
Gotthard-Bahn ult. 171 300171 40 
Lübeck-Büchen . . 169 10169 40 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 20118 20 
Marienburger 65 50 65 40 
Mecklenburger. — —| — — 
Mitteimeervann ult. 113 50112 80 
Ostpreuss. St.-Act. 98 60! 98 70 
Warschau-Wien .ult. 217 80217 — 

Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 62 20 61 90 
Bank-Aotier. 
Bresi.Discontodank. 108 — 107 90 
do. Wechslerbank, 106 50/106 70 
Deutsche Bank..... 165 60166 50 
Disc.-Command. ult. 220 90221 60 
Oest. Ored.-Anst. ult. 164 70165 — 
Senles. Bankverein. 125 10 125 10 
industrie-Gesellschaften. 

Archimedes 
Bismarckhütte 
BochumGusssthl.ult. 165 701 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 63 — 
do. Eisenb. Wagend. 
do. Pierdebann... 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckn. ult, 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. ö 
Fraust. Zuckerfabrik 143 — 143 — 
Giesel Cement 132 20 132 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 — 166 50 
Hofm. Waggonfabrik 167 — 166 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 130 — 
Kramsta Leinen-ind. 143 — 143 10 
Laurahütte 142 70143 50 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 155 — 155 — 
Nordd, Lloyd ult... 156 70 156 70 
Obschl. Chamotte-F. 136 40 136 — 
do. Eisb.-Bed. 96 50 97 — 
do. Eisen-Ind. 173 70175 — 
do. Portl.-Cem. 128 20 128 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 112 50,112 50 
Redenhtitte 8t.-Pr.. 117 50118 — 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement — — 149 — 


— 
© 
— 
EN 
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— 


Beyprer ##o 
Italienisene Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½0% Papierr. 
do. 4¼½0% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er ao. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleine. 19 10 19 10 
80 50 80 60 


do. Tabaks-Actien 136 — 137 50 

Ung. 4% Goldrente 89 20 89 30 

do. Pavierrente .. 86 20 86 20 
Sanknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 173 75173 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 232 90 233 80 
Wechsel, 

Amsterdam lang... 
London 1 Lstri.8 T. 

G 
Paris 100 Fres. 8 T. 


77 20 77 20 
125 60 125 70 
67 80 67 70 
98 60 
102 70,102 60 
96 50 96 70 
108 60,108 50 
97 20 97 30 
99 70, 99 70 
71 90) 72 20 
87 —| 86 80 


do. Zinkh. St-Acı. 181 701181 — 
do, St-Pr.-A. 181 70181 10 
rivat-Discont 3%0% 


Ueber die menſchliche Seele, ihre Selbſtrealtät und Fortdauer. 
Eine pſychologiſch⸗prineipielle Unterſuchung von Dr. A. L. Kym, 
ordentl. Profeſſor der Philoſophie a. d. Univerfität Zürich. Verlag 
von Kurt Brachvogel, Berlin. 

Die Protokolle der internationalen Arbeiterſchutzconferenz. 
In amtlichem Auftrag. Verlag von Duncker & Humblot, Leipzig. 

Die Wirkungsweiſe der Seebäder. Ein Wegweiſer für Aerzte 


und Gebildete aller Stände. Von Dr. Arnold Hiller, Privatdocent 


an der Univerſität Breslau. 2. Auflage. Mit einer Ueberſichtskarte. 
Verlag von Aug uſt Hirſchwald, Berlin. 


— .. 
Handels- Zeitung. 


Wollmarkt. Berlin, 19. Juni, Vormittage. Die Zufuhren be. 
trugen 12000 Ctr., gegen das Vorjahr um 6000 Otr. weniger. Der 
Markt setzte lebhaſt ein. Fabrikanten und Händler waren zahlreich 
vertreten. Stämme waren gefragt, feine Wollen bis 175 M. Der Rück- 


schlag gegen das Vorjahr betrug 2—6 M. Bessere Mittelwollen 140 


bis 155 M., Abschlag 5—15 M. Rustikalwollen, ungewaschene fanden 
spärlich Abnahme. Auf den Stadtlägern ist das gleiche Resultat zu 
verzeichnen. Wetter trübe, regnerisch. 


Wollmarkt. Berlin, 19. Juni, 12 Uhr 30 Min. Der Verlauf war 


reger, obgleich der Regen stört. Bis jetzt ist zwei Drittel des Quan- 
tums verkauft. Feine Wollen wie Anfangs, Mittelwollen mehr weichend- 
Rustikalwollen 100—112 M. (18 M. Abschlag), ungewaschene 50—57 M 
(10 M. Abschlag). Flotter Verkauf; der Markt wird möglicherweise 
heute beendet. 


Magdeburg, 19. Juni. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
18. Juni. 19. Juni. 


Rendement Basis 92 pOt, Rend .. . 16,60 16.70 | 16.60 — 16.65 
Rendement Basis 88 pC. . 15.80 — 16,10 | 15,80 — 16.00 
Nachproduete Basis 75 pCt.. ꝗ . . 12.00—13.70 | 12.00—13,70 
Brod-Raffinade ........ H• 9 : 27,75— 28.01 | 27,75 28.00 
Brod-Rafünade III. are sense wos —.— —.— 
Gem. Raffinade III. 3 ... 26.50—27.,28 50 —27,25 
Gem men!!! 8 26,00 26, 


Tendenz: Rohzucker still. Raffnirte unverändert. 
Termine: Juni 12,27½, Juli 12,30, Stetig. 


Hamburg, 19. Juni, 10 Uhr 36 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
me von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,37½, October-December 
11,85, März 1891 12,10, Mai 12,33½. — Tendenz: Ruhig. 
Hamburg, 19. Juni. 10 Uhr 11 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juli 89, September 88, December 
81Y/,, März 1891 89½, Mai 9. Tendenz: Ruhig. Zufuhren von Rio 
2000, von Santos 2000 Sack. Newyork unverändert. 


Bine Agitation für eine Aenderung der Conoursordnung ist 
seit einiger Zeit in Berliner industriellen Kreisen im Gange, und zwar 
wird die Aenderung in dem Sinne erstrebt, dass die Hauswirthe bei 
eintretenden Zahlungseinstellungen nicht mehr als bevorrechtete 
Gläubiger gelten. Es komme nicht selten vor, dass Leute in der Ab- 
sicht, Waaren auf Credit zu erhalten, grosse Läden miethen, die 
Miethe wohl für das erste Vierteljahr im Voraus bezahlen und nach 
einem Vierteljahre den Concurs anmelden. Die Handwerker, welche 
die Ladeneinrichtung n. 9. w. geliefert, die Kaufleute, die ihre Waaren 
auf Credit gegeben, haben dann gewöhnlich das Nachsehen, da aus 
der Masse zunächst die hohe Miethe bezahlt werden muss. Eine der- 
artige Bestimmung, so wird in den oben erwähnten Kreisen behauptet, 
sei um so ungerechter, da der Hauseigenthümer doch eher den Aus- 
fall der Miethe, als die Handwerker den Verlust ihrer Forderungen für 
Fan e Arbeiten tragen können. Um dem erwähnten Uebelstande 

ar und wirksam zu begegnen, wird beabsichtigt, eine Vereinigung 
von Industriellen ins Leben zu rufen, die durch Petitionen an die 
Reichsregierung, Reichstag etc. dahin wirken will, dass das Vorrecht 
der Vermiether bei Concursen zum mindesten eine Beschränkung er- 
fahre. Man ist der Meinung, dass alsdann die Vermiether vorsichtiger 
sein werden. Da nach den gegenwärtigen Bestimmungen der Concurs- 
ordnung die Vermiether durch die vorhandenen Waaren zunächst ge- 
deckt sind, so haben sie nicht nothwendig, die Person des Miethers 
aufs genaueste zu prüfen. Dies dürfte auch nm so weniger geschehen, 
je mehr die Zahl der leerstehenden Läden in Berlin zunimmt Im 
übrigen hat sich mit dieser Angelegenheit der „B. B.-Z.“ zufolge auch 
bereits der nunmehr 6000 Mitglieder zählende „Berliner Mietherverein“ 
beschäftigt und in der angedeuteten Richtung agitirt. 


— 


Letzte Course. 

Berlin, 19. Juni. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schluss etwas abgeschwächt. 
urs vom 18. | 19. Cours vom 18. 19 
Berl.Handelsges. ult. 166 25167 25 | Ostor.Südb.-Act. ult. 
Disc.-Command. ult. 221 — 222 12 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Oesterr. Credit. . ult. 164 62/165 25 
Laurahütte alt. 142 75144 — 
Warschau- Wien ult. 217 50/218 — 
Harpener ult. 189 251191 25 
RE ult. 167 — 169 6% 
Dresdner Bank. uit. 153 50154 50 
Hibernia. ...... ult. 162 25163 50 
Dux-Bodenbach. ut. 220 — 221 50 
Gelsenkirchen ..ult. 160 371161 62 


Lombarden 
Türkenloose ....ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Russ. Banknoten alt. 232 50 233 50 
Ungar. Goldrente ult. 89 12 89 37 
Marienb,-Mlawkault. 65 62 65 50 


* 


— 


118 25118 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 19. Juni, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs-Course,) 
Weizen (gelber) Juni-Juli 204, 50. September-October 180. —. Roggen 
Juni-Juli 154, 25, Sept.-Oct. 148. 50. Rüböl Juni 69, 20, Septbr.-Oc:br, 
56, 30. Spirims 70er Juni-Juli 34. 70, August-Septbr. 35. 20. Petroleum 
ioco 23. 30. Hafer Juni 165. —. 


Berlin, 19. Juni. [Schluscbericht.) 

Cours vem 18, 19. Cours vom 18. 19. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr 0 

Höher. Still. 

Juni-Juli .. .. .. 203 50204 75 Juni ——.ʒ 89 20 65 20 

Juli. August ..... 185 —187 — ] Juni- Jui 63 — 62 50 

Septbr.-October 179 25180 50 Septbr.-October ... 56 30 56 30 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus I 

Höher. pr. 10 000 L.- pC. 
Juni-Juli........ 153 25156 — Fester, 

Juli-August ..... 149 50151 75 Loco 70 er 35 20 35 40 
Septbr. October. 147 25149 25 Juni-Juli..... 70 er 34 60 34 80 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70 er 34 70 34 90 
. 164 — 165 75] Aug. -Septbr., 70er 35 10 35 40 
Septbr.-October.. 138 25139 251 Loco 50er 75 20, 55 40 

Stettin, 19. Juni. — Uhr — Min. e 

Cours vom 18, 19. Cours vom 18. 18.8 
Weizen p. 1000 Kg. Rü b GI or. 100 Kgr. 

Unverändert. Niedriger. ' 
Juni-Juli ........ 193 50 194 — 3 99 88 ER Ha 71 — 70 — 
Septbr.-Oetbr. .. . 175 — 176 —| Septbr.-Ocibr, ... 55 50 56 20 

Spiritus, 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pCt. | 

Fest, | geg 50 er 54 60, 54 60 
Juni.- Juli. . 150 50 152 —- Loco 70 er 34 70 34 70 
Septbr.-Octbr. ... 144 50145 50 Juni 70 er 34 10 34 10 

Petroleum loco.. 11 85] 1185] Aug.-Septbr., 70 er 34 60 34 70 


Posen, 18. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten- Bericht. Wetter: Regen. Für Rog- 
gen und Weizen bestand am heutigen Wochenmarkte regere Frage; 
ie Umsätze blieben jedoch mangels Zufuhr beschränkt. Gerste und 
Hafer liessen sich zu unveränderten Preisen placiren. Laut Ermittelun 
der Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: 
Weizen 18,80—18,10—17,00 M., Roggen 15,40—15,20—15,00 M., Gerste 
13.20 — 12,50 M., Hafer 16,00 — 15.70 M., Kartoffeln 3,60 — 3,00 M. 


98 62) 98 50 
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Berlin, 18. Jani. [Prodnetenbericht] Das Wetter ist 
wieder regnerisch geworden und hat insofern auf unsern heutigen 
Markt für Roggen entschiedenen Einfluss erlangt, als Sommertermine 
in Deckung gefragt waren und zum Theil merklich besser bezahlt 
wurden, während das Angebot für Wintertermine überwiegend blieb, 
so dass diese an der Besserung nicht theilnahmen. Aehnlich war der 
Handel in Weizen und Hafer; beide Artikel haben auf nahe Sichten 
ca. 1 M. gewonnen, während Spätlieferung sich gegen gestern wenig 
verändert hat. Gekündigt: Weizen 200 To. — Roggenmehl notirt 


neuerdings etwas höher. — Rüböl auf nahe Lieferung matter, 
war per Herbst eher fester. — Spiritus hat gestrige Preise gut be- 
hauptet. 


Weizen loco 191-204 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
Juni 204—2041/,—2033/,—204 Mark bez., Juni-Juli 2031/,—203—204 bis 
203 ½ M. bez., Toli-August 185½ bis 185 M. bez., September-October 
179½—179¼ M. bez., October-November 1781/,—178 M. bez., Novem- 
ber-December 1771, M. bez. — Roggen loco 150—162 Mark per 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, schwimmend inländischer 159½—160 M. 
ab Bahn bez., russischer 153 Mark ab Boden bez., Juni 153—153%/, M. 
bez., Juni-Juli 152¼½ —153½ 153 ¼ M. bez., Juli-August 149¼ — 149 / 
bis 149¼ Mark bez., September-Octbr. 147—147¾ —147¼ Mark bez., 
October-Novbr. 1451/,—145%/,—145 M. bez., Novbr.-Decbr. 144½—144 
Mark bez. — Mais loco 109—114 M. per 1000 Kilo nacn Qualität ge- 
fordert, Juni-Juli und Juli-August 108%, M. bez., September - Oetober 
112 M. bez., October-November 113 M. bez. — Gerste loco 130—190 
Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 159 —182 M. 
per 1000 Kilo nach Qualität gef., mittel und guter westpreussischer 
165 bis 174 M., pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 
170—175 M., fein pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 
176--179 Mark ab Bahn bez., Juni 163%/,—164 M. bez., Juni-Juli 162½ 
Mark bez., Juli-August 147—1471/,—147 Mark bez., September-October 
138¼ —138½—138¼ Mark bez., October-November 126 Mark bez. — 
— Erbsen, Kochwaare, 168—210 M. ver 1000 Kilo, Futterwaare 155 bis 
je Mark per 1000 Kilo nach Qualität bezahlt. — Mehl. Weizenmehl 

r. 00: 26,00--24,50 Mark bez., Nr. 0 und 1: 23,00 bis 20,00 M. bez., 
Roggenmehl Nr. 0: 93,00—22,00 M. bez., Nr. O und 1: 21,50—20,50 M. 
bez., Juni und Juni-Juli 21,35—21,30 M. bez., Juli-August 20,95—20,90 
Mark bez., September-October 20,50—20,40 M. bez. Rüböl loco 
ohne Fass 68,7 M. bez., Juni 69,2 Mark bez., Juni-Juli 63 M. bez., Sep- 
tember-October 56,3—56—56,3 M. bez. 

Petroleum loco 23,3 Mark bez. 

Spiritus unversteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
55,2 M. bez., unversteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
35,3 —35,2 Mark bez., Juni und Juni-Juli 34,5—34,6 M. bez., Juli-August 
34,6—34,7 Mark bez., August-Septbr. und Septbr.-Oetbr. 35,1—35 bis 
35,1 M. bez., Oetbr.-Novbr. 33,8 — 33,7 —33,8 M. bez., November-Decbr. 
83,2—33,3 Mark bez. 

Die Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Weizen auf 204 Mark 


per 1000 Kilo, 
Er 


® An Wechselstempelstener wurden im Deutschen Reiche, wie 
wir schon gemeldet haben, einschliesslich Baiern und Würtemberg im 
Mai e. 648241 M. vereinnahmt. Hiervon entfallen auf die Ober-Post- 
Directionsbezirke Breslau 12868 M., Liegnitz 8623 M., Oppeln 
5330 M., Posen 3889 M., Bromberg 2407 M. Vom 1. April e. ab 
wurden vereinnahmt 1301199 M. gegen 1200746 M. in demselben Zeit- 
raum des Vorjahres, und treffen auf obige Bezirke 29482 M. bezw. 
16015 M. bezw. 10903 M. bezw. 8101 M. bezw. 5215 M. gegen 26215 
Mark bezw. 14257 M. bezw. 9188 M. bezw. 8179 M. bezw. 4628 M. im 
vorjährigen Zeitabschnitt. 


In der Berliner Lederwaarenbranohe werden, wie die „B. B. -Z. 
schreibt, zwei Vorkommnisse lebhaft besprochen: Der Fabrikant F., 
welcher früher unter der Firma S. & F. etablirt war und seit mehreren 
Jahren unter eigenem Namen eine umfangreiche Fabrikation von 
Necessaires betrieb, hat das Weite gesucht. Seine Gläubiger beklagen 
diverse von ihm vorgenommene verwickelte Wechselmanipulationen. 
Der andere Fall betrifft den Fabrikanten K. Derselbe etablirte vor 
mehreren Jahren eine grössere Lederwaarenfabrik, ist aber jetzt mit 
Hinterlassung grösserer Verbindlichkeiten seit einigen Tagen ver- 
schwunden, 


* Russisohe Oentral-Bodenoredit-Bank. Der Rechnungs-Abschluss 
der Russischen Central-Bodeneredit-Bank für 1889 ergiebt ein Deficit 
von 289 117 Rbl., wodurch sich die Unterbilanz auf 5210000 Rbl. er- 
höht. Da von derselben bei Ablösung der Staatsgewähr der bis Mitte 
1887 aufgelaufene Betrag von 3 400 100 Rbl. durch die Zahlungen des 
Staates beglichen worden ist, so ergiebt sich, dass die Bank von den 
vom Staate erhaltenen 6 400 600 Rbf. (3 Millionen für die Vollzahlung 
des Actiencapitals) seit Mitte 1887 durch Fehlbeträge 1810000 Rbl. 
eingebüsst hat. Es entfallen davon 817 000 Rbl. auf das zweite Halb- 


* 


jahr 
** 1889. Aus der Bilanz ist zu erwähnen, dass die Bank Ende 1889 
in ihrer Ausgabe- Abtheilung Pfandbriefe verschiedener Agrarbanken 
im Nennwerthe von 42395 300 Rbl. besass. Ausserdem befanden sich 
neben 1496000 Rbl. (Anschaffungswerth) eigenen Pfandbriefen noch 
für 9 087 000 Rbl. Agrar-Pfandbriefe, welche aus Mitteln des Actien- 
capitals beschafft sind, in ihrem Besitz. Ihr Bestand an (auf Credit- 
Rubel lautenden) Pfandbriefen fremder Hypotheken- Banken umfasste 
also rund 51½ Millionen Rubel. Die von ihr begebenen Goldpfand- 
briefe waren durch die stattgehabten Tilgungen bis Ende 1889 auf 
39 551 250 Rubel-Metall ermässigt (32,19 Millionen Rubel-Metall ö proc. 
und 7,36 Millionen Rubel-Metall 5½ proc. Pfandbriefe). 


» Die Seldenernte ist nach einem Mailänder Bericht der „Frkf. Z.“ 
in vollem Gange, die Coconsmärkte eröffneten mit hohen Preisen; die- 
selben werden flott von den Cocons-Speculanten bewilligt. Die besten 
gelben Cocons wurden in Frankreich mit 41/,—5 Fres. bezahlt; 1. Quali- 
tät in Piemont streifte ebenfalls letzteren Preis. In Toskana ist 
der Mittelpreis ca. 4% L. Die Qualität fällt verschieden aus. Ueber 
das Quantum kann man sich noch kein klares Bild machen, da die 
nun zur Reife kommenden Partien in der Lombardei zum grösseren 
Theil starken Schaden erleiden. Die Marktstimmung in Mailand ist in 
den letzten Tagen entschieden fester, besonders die Gregenpreise sind 
um eine Fraction höher notirt. 


® Die Aussiohten für die Hopfenernte scheinen in diesem Jahre 
nach den Berichten der „Br. u. H.-Z.“ weniger günstig zu sein als im 
vorigen. Aus Baiern lauten die Berichte zwar ziemlich befriedigend, 
doch wird über das kalte Wetter, welches das Wachsthum der Pflanzen 
zurückhält, geklagt, In der Altmark leiden die Hopfengärten stark 
durch Erdflöhe; die Ranken sind schwach. Aus Galizien lauten die 
Berichte sehr günstig. Siebenbürgen hat nur auf einen geringen 
Ertrag Aussicht. In Belgien sehen die Hopfengärten in Folge un- 
günstigen Wetters etwas schlechter aus. In England scheinen die 
Aussichten gut zu sein, namentlich in Kent; aus einzelnen Districten 
wird aber über Ungeziefer geklagt. 


Concurs- Eröffnungen. 

Kaufmann Julius Lindenstrauss in Berlin. — Lederhändler Theodor 
Behrndt zu Demmin. — Firma G. Renner & Co. zu Forst. 

Schlesien: Brauereibesitzer Hermann Embrich in Ober-Peilau, 
Verwalter Kaufmann Gustav von Einem in Reichenbach i. Schl., An- 
meldefrist 25. Juli. 5 
— — — — — — EEE. 

Litterariſches. 

22 Stanley und Emin. Stanleys Expedition zur Aufſuchung Emin 
Paſchas. Mit 26 Bildern nach den Originalſkizzen der Stanley'ſchen 
Offiziere, Portraits und einer Karte. Berlin, Verlag von Otto Janke. 
Das ſauber und elegant ausgeſtattete Heft wird Jedem, der ſich für 
die Entwickelung der Dinge in Afrika intereſſirt, willkommen fein. Es 
ſchildert nach authentiſchen Berichten Stanleys und ſeiner Offiziere in 
anſchaulicher Weiſe deſſen Expedition, die er, um Emin Paſcha aufzuſuchen, 
unternommen. Der Leſer begleitet ihn auf ſeinem Marſche vom Congo 
bis zu den Rilfeen und von da mit Emin Paſcha zuſammen nach der 
Oſtküſte des ſchwarzen Erdtheils. Außer den Portraits der Führer und 
Offiziere finden ſich unter den kunſtvoll in Holzſchnitt ausgeführten 
Bildern Darſtellungen von Kampf: und Lagerſcenen, Landſchaften und 
glücklich gewählte Momente aus dem dortigen Culturleben. 


Geſchichte des Biſchofs Otto l. von Bamberg, des Pommern: 
Apoſtels. (1102—1139.) Ein Zeit⸗ und Culturbild aus der Epoche des 
Inveſtiturkampfes und des beginnenden Streites der Staufer und Welfen. 
Nach Quellen bearbeitet von Dr. Georg Juritſch, Gotha, Friedrich 
Andreas Perthes. — Biſchof Otto von Bamberg war zwar der tren- 
ei kirchlichen Richtung zugethan, hat aber ſtets den offenen Bruch mit 

em Kaiſer zu vermeiden gewußt. Er verband, wie Wattenbach ſagt, mit 
ſeinem frommen Eifer viel weltliche Klugheit und ſorgte nicht nur aufs 
Beſte für ſein Bisthum, ſondern bekehrte auch die Pommern, wodurch er 
ſich vorzüglich ein dauerndes Andenken geſtiftet hat. Er war ſelbſt in der 
Kanzlei Kaiſer Heinrichs IV. geweſen und iſt ein redendes Zeugniß gegen 
die verleumderiſchen Behauptungen von den verwerflichen Motiven, durch 
welche der Kaiſer bei der Beſetzung der Bisthümer ſich babe leiten laſſen. 
In Dr. Georg Juritſch's Geſchichte des Biſchofs Otto I. von Bamberg 
tritt uns das Bild dieſes nicht blos durch zahlreiche Kloſtergründungen, 
ſondern durch die von ihm bewirkte Belebung des Verkehrs, Verbreitung 
wahrer Bildung und Förderung der Kunſt außerordentlich verdienten 
Mannes in ſeiner ganzen Größe klar und deutlich entgegen. Der Leſer 
erhält Aufſchluß über die verwickelten Verhältniſſe des Hoflebens, der 
kirchlichen Zuſtände und des deutſchen wie des flaviſchen Volkslebens, und 


Courszettel der Breslauer Börse vom 19. Juni 1890. 


(Course von 11—12%/, Uhr.) Tendenz: Fest. 


Amtliche Course. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. L. d. Feuilleton: J. Seckles: f. d. Inseratentheil: Oscar Meltser: beide in 


* 


1887, 284 000 Rbl. auf das Jahr 1888 und 280 000 Rbl. auf das] lernt, ba Otto in ben Bruberfa 


im der 
auch den Beginn des ECC 
fältigſten Quellenſtudium 5 wird das treffliche Werk die 
Anſprüche jedes kritiſchen Leſers und durch die Fülle intereſſanten Stoffes 
jeden Geſchichtsfreund voll befriedigen. 


Haus Habsburg : e o betitelt . E im Verlag von 
Gavro Grünhut in Wien erſchienenes, von Prof. Simon Franges 
verfaßtes Buch, welches jedem Oeſterreicher willkommen ſein wird. Kor 
ſelbe enthält die Bildniſſe und Biographien ſämmtlicher Angehörigen des 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes. Nach Ausweis dieſes Werkes 1911 das Haus 
Habsburg > Lothringen zur 125 nicht weniger als 80 Mitglieder, deren 
wohlgelungene Bildniſſe ſich hier in trefflicher techniſcher Aus ng fenden. 
Der Text bringt in gedrängter Kürze den Lebenslauf der eder der . 
lichen Familie. Bemerken wollen wir, daß auch das Bild und die 
raphie des Erzherzogs Johann Aufnahme . bat. Es wirb feine 
eltene Begabung, feine raſche Auffaſſung, fein praktiſcher Geiſt gerühmt. 
n einer dem Buche anger ee Nach rift wird dann erw Hr daß 


det del Johann auf ſeine ſämmtlichen Titel und Würden Berzicht ge⸗ 
leiſtet hat. — Die Ausſtattung des Buches iſt eine durchaus würdige. 


* ivatFortuna! 


Schlossfreiheit-Lotterie! 
Hauptzieh. 7., 8., 9., 10., 11.,12. Juli 1890: 
Originallooſe empfiehlt: 90 Mk. unt. amtl. Planpreis 


ſo lange der kleine Amen wich 


1x 600.000 M. 
2 = 500.000 M. 
ohne Abzug. 


r 22 
110 8 1 5 


Mk. 
Um die Gewinn⸗Chancen zu erhöhen, empfehle ich für 5. Kl. 
Antheile an folgenden Geſellſchaftsſpielen: 
Hlückskarten an 5 Nummern: Glückskarten an 10 Nummern: 


Yıso "ao 4e. 20. ig.. Anth.: 2 L188. "so "so 2.10, Anth.: 
5, 10, 20, 40, 80, 1 5, 10, 20, „160 ME. 


Glückskart. an 20 Nummern: Glückskart. an 100 Nummern: 
20 iso 0 "ao "so Anth.:| ee. lee "ao 10 Ankh: 
10, 20, 40, 80, 160 ME. | 20, 40, 1 8 

Vielfachen Wünſchen entgegenzukommen, habe ich mich 
entſchloſſen, noch eine zweite Serie zu 100 verſchiedenen 

Nummern reſp. Original⸗Looſe auszugeben; ſobald 100 Theil⸗ 
nehmer gezeichnet haben, wird die Liſte geſchloſſen. 

In der 4. Kl. fiel wiederum ein Hauptgewinn von 10 000 Mk. 
auf Nr. 198 631, durch Glückskarten vertheilt, in meine Collecte. 
Bei Beſtellung von 25 Mk. an ſende amtliche Gewinnliſte gratis. 
Die überall übliche Gewinn⸗Proviſion erhebe ich nicht. 


Rob. Arndt, 
Haupt⸗Verkauf Preuß. Lotterie⸗Looſe, 
Breslau, Schloß Ohle 4. 

SSS daes 


5 ent Seren ber Sur 

U x > Kr SORT er TREE 
Wand dun re e Hollaͤnder Mai⸗Käſe 

8 er i. Weſtf. Hrn. ; Ri 5 
Len geg, Gempagnic sel Rieſengeb.⸗Ziegen⸗Käſe. 
„ u uſen. 
Gedichte, Lieder, Aladder., Toaſte 
w. bill. gefert. Off. Z. 201 Bresl. Ztg. 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
schenke empf. d. Kunsthandlung von 
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heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


H. Wehl, Rogau⸗Roſenau. Hrn. 
Geh. Regierungsrath v. Roux, 
Berlin. 


Gerahmte Bilder 


— 


Deutsche Fonds. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung. Gold-Rente4½ 101.40 G 101.40 6 
vorig. Cours. heutiger Cours zum Bezug von preussischen 3½% Consols ao. Pap.-Rente|5 | S6,10825 bz 86.00 bz& 
Bresl. Stdt.-Anl. 0 155 0 B 102,00 B Gesa 2% 8 N Cours. = Bank-Aotien- 
do, do. 3½ — — aufende Zinsen bis 1./7. B Bö 21 x 1 g 
b. Reichs- Anl. f "107.00 B 107,00 bz 8.(08.Eieb.-Pr.L.Hi4 | 99,60 ba 0900 B nn ee den , 
do. do. 3½ 100,10 B 100,30 bz 8  dto. dto. v. 79. 4½ 99,75 0 100,00 B Bresl, Peeontob. 6 7 110825 B 108.00 G Breslau, 19. Juni. Preise der Ccreallen. 
Liegn. Std.-Anl. 3½ — ee &R.-O.-E.-Pr. 3. II 4 99,69 bz 100,00 B do. Wechslerb. 6 7 106,50 ebzB 106,70 bz Festsetzungen der städtischen eee. 
Prss. cons. Anl. 4 106,00 bz 106,20 3 D. Reichsb. ) 5% 7 — — gute mittlere gering. Waar. 
; 1 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien, i & - RER g - N 
a0. 5 45 m hab a “ 8 4 Procent. Ausnahmen angegeben. S — B 125.00 B per 100 Kilogr. u ELLE Pa 1 

. . 2 De - .D . 1 95 ei 
do. -Schuldsch. 3½ 99,50 G 99,50 & 5 ee en Er 32 do. Bodenered. 6 6 121,50 G 121,50 G Weizen, weiss . 419304 19110118;70718/305 1770117120 
Press. Pr.-Anl. 553 ½½ ( — => N 2e 1½1 ) Börsenzinsen 4½ Procent. Wei 1b 9 18190 18]60 18:20} 17160117110 

“ Pfäbr. schl. altl. 3 ½] 98,75 bz 98,90 bz Galiz. C. Ludw. 4 4 — — 2 einen, gelb . . . 1220 St 160117 14 
e ; N 5 1¾ — = ; Roggen +... 1 16:60] 164016101550 15701560 
do. Lit. A. :..|31/| 98.8570 bzG | 98,80 bz@ Lombarde 1 1% Industrie-Papiere. g 5 5014 8914 3013050 12 
do. Rusticale. 3½ 98,5870 baG | 98.80 bad Lübeck-Büchen.| 7½ | 734 — — Archimedes. . 10 | — 138,00 0 1138,00 @ erste . . 16 18! in 
do. Lit. G. 3 98.75 bz 98,80 b26 Mainz Ludwgsh.| 4½ 4¾ 118,00 6 [118,20 @ Bresl. A.- Brauer Ol — | — — Haſer 1670 1650 = 158015601540 
do. Lit. D. 3½ 98.8570 b2G | 98,80 ba Marienb.-MIWk. 3 / — — do. Baud 0 6 95.00 0 95,00 6 [Erbsen . . 18. 17016, 50 16 — 15. 114/50 
1 100.80 bz ae er Stb.| 3,70 3 — 1 — = Börs.-Act.| 5 5 5 1 400 8 — — 

NA n örsenzinsen 5 Procent, o. Spr.-A.-G. 10 — 126. 26, uf Landmarkt] Weizen- 
e 080 0 10080 ba do. Sirassenb| 7 | 6 [144,50 B 14400 B 9 Brutto ig iclear 2703025 1 
do. Lit. C. S. 7 ö > Ausländisches Papiergeld. do. Wagend.-G.] 9 | 12 B 3160,00 B |Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,00 bis 

bis 9 u. 154 100.70 G 100,80 ba Oest. W. 100 Fl.. 173,69 bz 173,65 bzB Donnersmrekh. | 3 & 83,75 bz 2750 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
4% ar Te a 5 Russ. Bankn. 100 SR . [233,25 bz 233,00 bz Erdmnsd. A.-G. 6 | 6½ en a) inländisches Fabrikat 8,60—9 M. b) ausländisches Fabri- 
do. Posener . 4 101,50 bz 101,60 6 5 = Frankf. Güt.-Eis] 4½ ½ kat 8.208,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
do. do. 3½ 98,06 B 98.00 bz& Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust, Zuckerf.|18 — — incl. Sack 26,00 —26,50 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Oentral landsch.]3½ . 0 Egypt. Stts.-Anl. 4 — 2 Kattow.Brgb.A.| — | 10 130,00 B 5 jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10—10,40 M., 
Rentenbr., Schl. 4 102,60 @ 103,60 0 Griechisch. Anl. 5 — =. 0-8. Eisend.-Ba.| 5; 6 67873537 50 b. ausländisches Fabrikat 9.409,80 M. 

do. Landeselt./4 | — _ do. cons. Goldr./4 | — — do.Eis.-Ind,A.-G| — | 14 173,75 6 10 Tut. ener renten 
do, Posener 4 — 102 G do. Monop.-Anl. 4 — > do. Portl.-Cem.|10 10 123,00 bz a ee a 1000 il 8 —, gekündi 
Mur = za deen e Eee , Se ge SS RT A 

12 0 3½ 08.05 18.05 do.Eisenb.-Obl.|3 | 58.30 58,30 Sehles. C. Giesel] 12 | 10 | — — En Ö l l 7% 

do. do. 3½ 98,0548,00 bz | 98,0048,05 bz Krak. -Oberschl. ‘ 97.60 B 97,75 6 do. Dpt£.-Co.| 8½ 7 123,50 128,50 8 3 SE 210900 nn ac, uli-August 155,00 bez., 

1 = Prior.- Act, — — N N 2 1 „St. - 0 2 . . 2 
In- u. ausl. Hypoth:-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat,) er ons 401 99.00 B 9000 B 355 e 6% 5 F (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Juni 
Soth. Er. % — Oest.Gold-Rentel4 | 94,75 8 94,50 B do. Holz- Ind 9 — — 165,00 Br., Juli-August 150,00 Br., Septbr.-Octbr. 1 0,00 Br. 
agen % Fee | armen = = — 800 sr in ge 1 Jie Ae e per dam 

N 2 5 5 5 5 — — 1 — ’ 

do. Serie II. 3½ 97.10 B 97.05 bs 40. 40. 106 = 3 4300 ba 7200 Er. Soptbr.-Oetbr. 58,00 Br. . 
do. do. 4 1101,10 B 101.00 B do. Sild.-R. / 4¼ 77, 20435 ba 77,20 bzB do. Cem. Grosch. 18½014½ 150.00 B Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
do. rz. à 110]41/,|110,70 B 110,70 bz do. do. 4/0. (4½ — — do. Zinkh.- Act.. 9 | 13 181,25 bzB 3 — gekündigt — Liter ebgelaufene 
z zei rz. à 1005 102, 75 G 102,75 6 do. Loose 18605 120,758 126,00 B do. do. St.-Pr. 9 Kündigungsse: 1 18850 er er arten 
eme |; na 5 N 67,90 ba 67,80 B Siles.(V. ch.Fab) 7, 55,80 nn. 2 * ‚90 Br., Juni-Juli 33,90 Br., Augus 
o. do. Ser, V. — — Laurahütte6½ bz 2 ’ E 
E — kauen Lig. Beat | 65.00 8 — ba Ver. Oelfabrik.| 5 6 ka m. . 
7 Funken um. am. Rente h * ngs ® on 20. ’ 
Bee 2 do. do. do. 5 | 99,00 bzB 98,90 B Wechsel-Course vom 18. Jan Roggen 65080 Hafer 165,00, Rüböl 72,00 Mark. 
Saanen = do. do. kleine — Amsterd. 100 FI. 2½ 8 T Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauehsöbgabe) 
ee Tre: 2 do. Staats-Ob1|6 102.80 8 102,90 B de do. 8 Leb b. ni: Soer 63,80, 70er 33,90 Mk. 
0 J OD Ale: 85 Russ. 1880er An | 96,70 & 96,50 B F 5 ö 
ee eee 31 5 do. 1883 Goldr.\6 | — — 40. > 
T.-Winckl. Obl./# 101,00 B 101,00 B 40. ! Paris 100 Frcs 
0. 1889er Anl — — 
v. Rheinbaben- 5 do. do. 
sche Khlg.-Obl./# J 99,10 B 99,10 B S 108 Petersb. 100 SR. 51 
Deutsche Elsenbahn-Prioritäts-bligationen. Türk. Anl. eonv. 1 | 19,00 bz 19,00 ba Warsch. 1 l 
B.-Wsch. F.-Ob. 5 | — — do.400Fr.-Loose| fr | 81,00 B 8190 B [Ä Wien 100 El. 4 
Oberschl. Lit. E. 3¼ — — due Gg. tel& 80, 1020 bz | S9à9, 0539, b do. do. 4 
Ndrsch. Zweigb.3½ — — 0. do. kleine- — — Bank-Disddht 4 pf 


. Friedrich) in Breslau. 


* 


